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251. Mittwoch den 26. Oktober 1892. X . Zahrg.

F ür die M onate November und Dezember 
kostet die „THorner Fresse" m it dem 

„Alluftrirten Sonntagsvlatt" 1 M . 34 P f. B e­
stellungen nehmen an sämmtliche Kaiserlichen Post­
anstalten, die Landbriefträger und w ir  selbst.

Expedition der „Thorner Presse."
T h o r « ,  Äatharinenstrahe I .

Zur Mlitärvorkage.
Die „Kölnische Zeitung" bringt folgende M itthe ilung über 

die M ilitä rvo rla g e : Der Gesetzentwurf setzt die Friedenspräsenz- 
stärke des deutschen Heeres an Gemeinen, Gefreiten und Ober- 
öefreiten fü r die Ze it vom 1. Oktober 1893 bis 31 März 1899 
auf 492 068 M ann als Jahresdurchschnittsstärke fest. D ie I n ­
fanterie w ird in  711 Bataillone, die Kavallerie in  477 Es­
kadrons, die Feldurttllerie in 494 Batterien, die Fußartillerie 
in 37 Bataillone, die Pioniere in  24 Bataillone, die Eisenbahn- 
truppen in  7 Bataillone und der T ra in  in  21 Bataillone sor- 
m irt. Der Durchnittsstärke liegt die Voraussetzung zu Grunde, 
daß die Mannschaften der Fußtruppen im allgemeinen zu einem 
zweijährigen Dienst bet der Fahne herangezogen werden. D ie 
unterofftzierstellen und die hierzu erforderlich werdenden Aende­
rungen unterliegen in  gleicher Weise, wie die der Offiziere, 
Aerzte und Beamten der Feststellung durch den ReichshaushaltS- 
?tat. I n  offenen Unterosfizierstellen können über die obige 
Friedenspräsenzstärke hinaus Gemeine verpflegt werden. D ie 
Einjährig-Freiw illigen kommen nicht in  Anregung.

I n  der Begründung w ird gesagt: Das Uebergewicht, das 
w ir in  der Vergangenheit der von uns zuerst eingeführten a ll­
gemeinen Wehrpflicht verdankten, ist geschwunden, denn w ir find 
mittlerweile in  der Durchführung dieser Pflicht von unseren 
Nachbarn überholt worden. D ie französische FriedenSpräsenz- 
uärke der letzten drei Jahre beträgt durchschnittlich 519 000 
Mann, die Rekrutenquote fü r 1890 rund 230 000 M ann, die 
Zahl der in  25 Jahrgängen — nach Abzug von 25 pCt. 
Ausfall — vorhandenen ausgebildeten Mannschaften rund 
^  05Z v y y  M ann. Gleich rastlos arbeitet Rußland, dessen 
Friedenspräsenzstärke 1889 rund 926 000, 1892 bereits 987 000 
Mann betrug. N u r etwa 100 000 M ann der Sollstärke stehen 
>n Assen. D ie Rekrutenquote 1891 beträgt rund 281 000 M ann, 
wovon etwa 24 000 auf Assen fallen. D ie Zahl der ausgebil- 
»eten Mannschaften beträgt in  23 Jahrgängen —  m it 25 pCt. 
Ausfall —  rund 4 556 000 M ann. Solchen Verhältnissen 
gegenüber haben w ir nur ein M itte l, unsere Sicherheit und 
Unabhängigkeit zu bewahren: die volle Ausnutzung unserer na- 
"onalen Wehrkraft. Das einfachste M itte l dazu bestände darin, 
^eue Verbände in  entsprechendem Umfange zu schassen, aber die 
M e n ,  die dafür beansprucht werden müßten, würden zu der 
Nnanziellen Leistungsfähigkeit des Reiches in  keinem Verhältniß 
"'hen. Es bleibt daher nur die Lösung übrig, den bisherigen 
rühmen möglichst zu erhalten, aber innerhalb desselben ent­
sprechend mehr Wehrfähige auszubilden. Zu  erreichen ist dies 
"u r durch Verkürzung der aktiven Dienstzeit. Es ist das kein 
c m i t  der Vergangenheit; im  Grundsatz soll die ver- 
^'Ung-m äßige dreijährige Dienstzeit aufrecht erhalten werden,

Me ^  mir in der Aeichshauptstadt erging.
Nach der Wirklichkeit erzählt von F r a n z  W o a s .

(Nachdruck verboten).
(4. Fortsetzung.)

Mag dem nun aber sein, wie ihm wolle; jedenfalls verlo- 
en w«r und das war m it ein Grund fü r uns gewesen, 

b von dem Orte wegzuziehen, da uns dort alles an die
Na» keinen, uns so lieben Wesen erinnerte. —  E in weiterer 
U e b a " ^  war seitdem ausgeblieben, was etnestheils fü r unsere 
bernni ^ lw g  nach B e rlin  sehr günstig war, während es an- 
... Heil«, nachdem w ir erst einmal in B e rlin  eingerichtet waren,
zn . auch eine große Lücke bedeutete. Es fehlte in  unserer
Met« " " d  in  der Werkstatt ein fröhliches Kinderlachen und
sonst iehlte damit die Heiterkeit des Gemüths. S ie , die
irn« .^chtmüthig war und guten, liebevollen, nachsichtigen Her- 
die eine gewisse B itterkeit ihres Wesens angenommen,
W el»^ allzu heftig bei einer Gelegenheit äußern sollte, 

w« ein Wendepunkt in  unserm ganzen Dasein werden sollte. 
S e n n ^  ^ a r  dies die Gelegenheit, wo ich, - -  wie ich m ir vor- 
8«n a n " "  —  entweder m it dem Tischler oder seiner F rau we- 
wollte ^  " " s  zwischen uns lag, einmal eingehend sprechen 
bies» >. ^  konnte und durfte eben so nicht weiter gehen, daß 
Kuari, , Schmarotzer, M ann, F rau und Geselle, bei uns im  
au» "8en, frei wohnten, aßen und tranken, ohne daß w ir 

ur einen Groschen dafür bisher gesehen hatten.
4-

wir Eines Nachmittags anfangs März, kurz nachdem
^ n s  "  hatten. Es war ein gutes Essen gewesen, wenig- 
»u» « i! l.  meiner Frau hatte es geschmeckt, wenn's freilich 
^ischlkr-r ^  Fürsten und Grafen berechnet war. Aber die 
Sr« unis ^ t te  das ganze Essen über den M und verzo- 
"'achtio , um 'was angerührt, während ih r M ann umgekehrt 
Ha« ""gehauen hatte ; aber er hatte seinerseits ganz so ge- 

o aß« er nu r, um zu essen, nicht weil es ihm eben arg

aber sür durchführbar w ird eine kürzere Dienstzeit bei den Fuß- 
truppen gehalten, insofern durch die Organisation die Sicherheit 
geboten w ird, die Ausbildung intensiver zu gestalten, als bisher. 
Zu  diesem Zweck werden einerseits die Etatsstärken erhöht, an­
dererseits Formationen geschaffen werden müssen, die den 
Truppen einen The il der bisherigen Arbeit abnehmen. Wenn 
unter gewöhnlichen Verhältnissen die Mannschaften der Fuß- 
truppen nach zweijähriger Dienstzeit zur Disposition beurlaubt 
werden sollen, so muß doch die Möglichkeit gewahrt bleiben, 
Leute in  den Fällen des § 18 des Militärstrafgesetzbuches ein­
tretendenfalls bis zum Ablauf des dritten Jahres im Dienst 
zurückbehalten zu können. Bei einem zukünftigen Rekrutenbedarf 
von rund 235 000 M ann w ird Deutschland unter Zurechnung 
von 9000 E injährig-Freiw illigen, in 24 Jahrgängen in Bezug 
auf die Zahl der ausgebildeten Mannschaften, von dem in  der 
Bevölkerungszunahme begründeien Anwachsen der Dienstfähigen 
abgesehen und nach Abzug von 25 pCt. Ausfall, m it rund 
4 400 000 M ann Frankreich, das an der äußersten Grenze der 
Heranziehung seiner Wehrpflichtigen angelangt ist, bereits um 
etwas überflügeln und hinter Rußland nicht mehr erheblich 
zurückbleiben. Diese vergleichenden Zahlen geben allerdings 
keinen absolut richtigen Anhalt sür die Stärke der Armeen im  
Felde. Soweit irgend angängig, werden ältere Jahrgänge von 
der Verwendung auf dem Kriegsschauplatz selbst ausgeschlossen 
werden. Entscheidend ist bei einem solchen Vergleich die Stärke 
der einzelnen Jahrgänge. Derjenige S taat, der in  den einzelnen 
Jahrgängen die Ueberlegenheit der Zahl besitzt, kann m it einem 
verhältnißmäßig jungen Heere in  den entscheidenden Kampf ein­
treten. Der Gegner muß auf erheblich ältere Jahrgänge zurück­
greifen. I n  dieser Lage befinden w ir uns gegenwärtig. D ie 
geplante Heeresverstärkung kommt in  erster Lin ie der In fan te rie , 
der Feld- und Fußartillerie zu Gute. D ie übrigen Waffen find 
nur soweit betheiligt, als es ihre kriegerische Verwendung und 
Ausbildung fordert. Von der Neuschaffung höherer Stellen soll 
thunlichst abgesehen werden.

Der „ R e i c h S ^ n z ^ ^ c h r e i ^ Ä ^ M l n .  Z tg ." veröffent­
licht, wie aus telegraphischen M ittheilungen hervorgeht, den Text 
der M i l i t ä r v o r l a g e  und der Begründung derselben. Da 
die M ilitä rvorlage dem Bundesrath als geheim zugegangen ist 
und deren Veröffentlichung im gegenwärtigen S tad ium  - -  d. h. 
vor ihrer Durchberathung im Bundesrath —  von der Regierung 
nicht beabsichtigt war, so kann die „K ö ln . Z tg ." nur auf unrecht­
mäßige Weise von der Vorlage Kenntniß erhalten haben.

Die von dem Vorstände des Wahlvereins der deutschen 
Konservativen zur Vorberathung niedergesetzte, aus neun Herren 
bestehende Kommission bezüglich A e n d e r u n g  resp.  E r ­
w e i t e r u n g  des  P a r t e i p r o g r a m m s  vom Jahre 1876 war 
am 20. und 21. d. M . zu B e rlin  versammelt und stellte den 
Program mentwurf fest. Der In h a lt  dieses Entwurfs entzieht 
sich selbstverständlicherweise der Oeffentltchkeit, bis ihm der Ge- 
sammtvorstand des Wahlvereins der deutschen Konservativen seine 
Zustimmung ertheilt haben wird. D ie zu diesem Zwecke ein­
berufene Vorstandsfitzung w ird am 8. November stattfinden. 
Nachdem sodann gemäß des Beschlusses des Gesammtvorstandes

schmeckte; es war der reine Hohn von ihm, daß er so einhieb 
und fich immer von neuem geben ließ. Ich merkte das D ing 
wohl. Erst recht nahm ich m ir vor, ein ernstes W ort m it ihnen 
zu reden. Während des Essens selbst hatte ich nichts gesagt, 
aber nachdem der Tisch abgeräumt, blieb ich noch eine Weile 
fitzen, um mich zu der Schlacht, die kommen mußte, zu rüsten. 
Da roch der Tischler Lunte ; g latt wie ein A al schob er sich 
zwischen Sopha und Tischkante hinaus und war verschwunden, 
bevor ich ihm was sagen konnte.

„N a  schön," dachte ich, „dann sage ich es eben nicht ihm, 
sondern ih r."

S ie  blieb auch ruhig fitzen und nahm eine Zeitung zur 
Hand, während meine Frau das Tischzeug vollends weg nahm 
und damit hinaus nach der Küche ging. N un bemerke ich zum 
besseren Verständniß des Weiteren, daß aus diesem Zim mer nach 
der Küche ein kleines Fenster ging, das von der Küche aus m it 
einem Vorhang verhangen w ar.—

Ich trommelte eine Weile m it der Hand auf den Tisch, 
fing ein paar Fliegen weg, die auf dem Tische von den Speise­
resten fraßen und sagte dann endlich zu ih r in  möglichst ruh i­
gem, freundlichstem Tone:

„Sagen S ie  m ir doch, liebe Frau S p  . . . "  —  den Na­
men w ill ich weiter nicht verrathen, das thut ja auch der G laub­
würdigkeit meiner Erzählung gewiß keinen Abbruch —  „sagen 
S ie  m ir doch, wie denken S ie  fich eigentlich unser ferneres Ver­
hältniß?

„Unser ferneres V e rhä ltn iß ?" so wiederholte da die F rau 
und that ganz erstaunt, indem sie das W ort Verhältniß in  ei­
ner eigenthümlichen Weise betonte.

„N u n , natürlich," erwiderte ich aber sehr kühl, „denn daß 
dies nicht so fortgehen kann, ist doch selbstverständlich. S ie  find 
uns schon seit mehr als 2 Monaten Kostgeld schuldig; ich weiß 
nicht, wie ich das ferner aufbringen soll."

„Ach so meinen S ie  das?" sagte sie da sehr gedehnt und 
dann setzte sie hinzu: „ich war doch immer der M einung, daß

vom 22. J u n i d. I .  die konservative Fraktion des Reichstages 
über diesen Gegenstand gehört sein w ird, steht der Einberufung 
des allgemeinen Parteitages behufs endgiltiger Beschlußfassung 
nichts mehr im Wege.

Die „Kreuzzeitung" giebt als Grund der A b b e r u f u n g  
des bisherigen preußischen Gesandten beim Vatikan, v. S c h l ö z e r ,  
an, daß fich derselbe von dcn geistlichen Amtsträgern habe dupiren 
lassen. D ie Encyklica vom 16. Februar, d. I . ,  durch die fich 
der Papst in  die Arme der französischen Republik geworfen, 
habe Herrn von Schlözer vollkommen überrascht. A ls  ein aus 
Rom zurückkehrender deutscher Professor der Theologie dem 
Kaiser über diese Thatsache Gewißheit gegeben, sei die Abberufung 
Schützers beschlossen worden.

M it  begreiflichem Interesse hat man der im  K e l h e i m e r  
R e t c h s t a g s w a h l k r e i s e  stattgehabten Ersatzwahl zugesehen, 
wo das Münchener ku lant to rrib ls , D r. S ig l, dem klerikalen 
Bierbrauer Rauchenecker entgegenstand. Es fehlte nicht viel und 
S ig l hätte gesiegt; erst durch einen letzten Zuschub von Stim m en, 
die Herrn Rauchenecker zufielen, unterlag der freundliche Redakteur 
des „Bayerischen Vaterlands". Im m erh in  bleibt es beachtens- 
werth, daß ein großer T he il der Centrumswähler fich dem D r. 
S ig l zugewendet hat, der in  jüngster Ze it fich die Bekämpfung 
des preußischen Centrums in  seiner knüppelgroben M an ie r an­
gelegen sein ließ.

Der frühere i t a l i e n i s c h e  M i n i s t e r  Z a n a r d e l l i  
hielt vorgestern in  der zu seinem Wahlkreise gehörigen Gemeinde 
Jseo eine Wahlrede, in  welcher er das Finanzprogramm des 
Kabinets G io lit t i durchaus billigte. E r führte u. a. aus, daß 
es eine Thorheit und ein Verbrechen sei, angesichts der Riesen­
heere der fremden Staaten an der eigenen Armee Ersparungen 
zu machen und so die VertheidigungSkrast des Landes zu 
schwächen. Auch über die auswärtige P o litik  ließ fich Zanardelli 
aus: D ie Alltanzen m it den Centralmächten sicherten den Frieden, 
dessen ein junger S taa t zur Befestigung der Einheit und zur 
Entwickelung seiner Kräfte dringend bedürfe.

Der f r a n z ö s i s c h e  M i n i s t e r r a t h  soll beschlossen haben, 
in  der Angelegenheit des französisch-schweizerischen Handelsver­
trages die Kabinetsfrage zu stellen, trotzdem gelte die Verwerfung 
fast als sicher.

Sonntag fand in  B r ü s s e l  das Protestmeeting statt, wel­
ches der Bund der vlämischen Gesellschaften einberufen hatte, 
um gegen das Vorgehen der französischen Bergarbeiter und der 
französischen Regierung in  Nordfrankreich Einspruch zu erheben. 
D ie sehr zahlreich besuchte Versammlung nahm u. a. eine Tages­
ordnung an, welche die französische Regierung auffordert, die 
belgischen Arbeiter in  Schutz zu nehmen und den französischen 
in Belgien lebenden Staatsangehörigen die Einmischung in  inner­
politische Kämpfe in  Belgien zu verbieten. D ie Versammlung 
wäre sonst völlig ruhig verlaufen, wenn fich nicht die anwesenden 
Sozialisten m it ihren R ufen: „N ieder m it den Bourgeois!" „E s  
lebe Belgien, nieder m it Frankreich!" wiederholt bemerkltch ge­
macht hätten.

Im  e n g l i s c h e n  1. Garde du C orps-R egim ent, das be­
kanntlich infolge der in  ihm stattgehabten Insubordination einiger 
Mannschaften von Windsor nach Shorncliffe versetzt und bei dem 
8 Unteroffiziere entlassen worden waren, drohen neue Unruhen

S ie  diese Kleinigkeit leicht bestreiten könnten, bis w ir  wieder zu 
Gelde kommen."

„B is  S ie  wieder zu Gelde kommen?" so konnte ich mich 
da denn doch nicht enthalten zu erwidern. „N a , da können w ir  
noch lange warten, vielleicht bis zum S t. N immerötag."

S ie  antwortete darauf nichts; ich aber, dem einmal die 
Zunge gelöst war, fuhr wie ein W afferfall m it allem heraus, 
was m ir nun schon wochenlang auf der Seele gelegen hatte und 
hielt ih r eine Rede, wie sie ih r ein geistlicher H err nicht besser 
hätte halten können. D ie W irkung davon war zu meiner Ueber- 
raschung ähnlich wie sie wohl bei einem solchen gewesen wäre: 
die Frau knickte in  fich zusammen und fing an jämmerlich zu 
schluchzen. Wenn m ir das freilich auch etwas nahe ging, so 
nahm ich mich doch zusammen, wiederholte kurz, daß es nun 
m it meiner Geduld zu Ende sei und sie noch heute unsere W oh­
nung räumen müßten, wenn sie nicht wenigstens einen T h e il 
bezahlten; ein jeder sei fich eben selbst der nächste. Dabei stand 
ich auf und tra t nahe an sie heran, um recht deutlich verstan. 
den zu werden. S ie  stand nun ebenfalls auf, schlang m ir beide 
Arme um den Hals und schluchzte:

„S ie  wollen mich von fich stoßen! Ach, mein Freund, thun 
S ie  m ir doch da- nicht an."

Dabei küßte sie mich wiederholt. M e in  Schreck hierüber 
war nicht gering, denn unwillkürlich waren meine Augen auf 
die Gardine von jenem Fensterchen gefallen, das nach der Küche 
führte ; ich hatte gesehen, wie die Gardine fich ein-, zweimal 
heftig hin- und herbewegte, als ob jemand soeben da hindurch 
geguckt hätte.

Diese Beobachtung hatte mich stumm gemacht; ich ahnte, 
daß meine F rau diesen A ustritt m it angesehen hatte, ahnte Ver­
schiedenes voraus und fand deshalb nicht den M uth  und die 
K ra ft, m it der Tischlersfrau weiter zu verhandeln. Ich schüttelte 
sie nur etwas energisch ab und zog mich in  meine Werkstatt zu­
rück. H ier setzte ich mich an mein P u lt und schrieb dem Tisch­
ler einen B rie f, worin ich ihm höflich aber bestimmt erklärte



auszubrechen. D ie Entlassung der Unteroffiziere hat im ganzen 
Regiment aufs peinlichste berührt; hat doch einer der Entlassenen 
eine 19jährige, ein anderer eine 17 jährige Dienstzeit hinter sich. 
ES sollen nun mehrere Soldaten erklärt haben, sich loszukaufen 
und das Regiment zu verlassen. —  M ittle rw e ile  find wieder 
einige Sätte l in  der Kaserne des Traincorps in  Chelsea (London) 
zerschnitten worden.

Deutsches Veich.
B e r l in ,  34. Oktober 1892.

—  Se. Majestät der Kaiser hat heute Vorm ittag die Reise 
nach Blankenburg angetreten, um der Einladung des P rinz­
regenten von Braunschweig folgend, an den dortigen Jagden 
theilzunehmen. A u f dem Wege nach Blankenburg nahm der 
Kaiser einen etwa eineinhalbstündigen Aufenthalt in  W ittenberg 
zu eingehender Besichtigung der Schloßkirche. D ie Rückkehr des 
Kaisers nach Potsdam erfolgt morgen Abend.

—  Se. Majestät der Kaiser hat dem Herzog Ernst Günther 
von Schleswig-Holstein den Schwarzen Adlerorden verliehen.

— Se. Majestät der Kaiser nahm gestern aus den Händen 
des bisherigen Botschafters Oesterreich Ungarns am hiesigen Hofe 
Grafen Szechenyt, dessen Abberufungsschreiben in  feierlicher 
Audienz entgegen und zog den Grafen Szechenyt später m it 
sämmtlichen Herren der österreichisch-ungarischen Botschaft zur 
Frühstückstafel, an der auch sämmtliche fürstlichen Tausgäste m it 
ihren Gefolgen theilnahmen.

—  Die jüngst geborene kaiserliche Prinzessin erhielt, wie 
mitgetheilt, bei der am Sonnabend stattgehabten heiligen Taufe 
die Namen V iktoria  Luise Adelheid M athilde Charlotte. —  An 
der nach dem Taufakt gehaltenen Festtafel nahm auch - -  
entgegen früherem Gebrauche —  Ih re  Majestät die Kaiserin 
theil. Im  Laufe der Ta fe l brachte Se. Majestät der Kaiser den 
Toast auf die Prinzessin V iktoria  Luise aus. Im  Anschluß daran 
dankte der Großherzog von Mecklenburg - Strelitz in  seinem und 
sämmtlicher Taufpathen Namen fü r die ihnen vom Kaiserpaar 
erwiesene Gunst, er feierte die Kaiserin an diesem doppelten 
Festtage als Geburtstagskind und Taufm utter und schloß m it 
Segenswünschen fü r den hohen Täu fling , dessen lebendige 
Aeußerungen —  die Prinzeß hatte sich während der Taufe etwas 
lau t geberdet —  wie der Großherzog scherzend hervorhob, wohl 
die Aussicht auf eine erfolgreiche Zukunft darböten.

- -  D ie Großherzogin von Baden kehrt morgen nach Baden- 
Baden zurück. D ie übrigen fürstlichen Taufgäste find theils 
gestern Abend, theils im  Laufe des heutigen Tages abgereist.

—  Die Vermählung der Prinzessin Margarete, jüngsten 
Schwester des Kaisers, m it dem Prinzen Friedrich K arl von 
Hessen findet am 2L. Januar k. I . ,  dem Hochzeitstage der 
Kaiserin Friedrich statt.

—  Der deutsche Botschafter am russischen Hofe, General 
von Schweinitz, der sich schon seit längerer Zeit m it Rücktritts­
gedanken getragen, ist nun definitiv um seine Entlassung ein­
gekommen. General von Schweinitz bekleidet den Petersburger 
Posten seit siebzehn Jahren. E r gedenkt seinen Ruhesitz in  Kassel 
zu nehmen.

—  M it  dem Rücktritte des österreichischen Botschafters, 
Grafen Szechenyt, ist die Würde eines Doyens des hiesigen 
diplomatischen Corps auf den englischen Botschafter S ir  Edward 
M alet übergegangen.

—  D ie offiziöse „Nordd. Allg. Z tg ." widmet dem zurück­
tretenden österreichischen Botschafter am B erliner Hose, Grafen 
Szechenyt, einen Artikel, in  welchem dem Wirken des Grafen 
auf seinem hiesigen Posten, den er 14 Jahre bekleidete, warme 
Anerkennung gezollt w ird.

—  Der „Reichsbote" erfährt aus zuverlässiger Quelle, der 
Oberkirchenrath habe beschlossen, der in der ersten Hälfte des 
Novembers einzuberufenden Konferenz der Generalsuperintendenten 
die Angelegenheit Harnack vorzulegen.

—  D ie „Kreuzztg." erklärt, G ra f Waldersee habe weder 
E influß noch Beziehungen zu ihren militärischen Artikeln.

—  W ie aus Hoskreisen verlautet, w ird der Kabinetsrath 
Ih re r  Majestät der Kaiserin und Königin, F rh r. v. d. Reck, dem­
nächst aus seiner S tellung scheiden.

—  I n  Bezug auf die Notiz, die Fam ilie F rhr. v. d. Reck 
habe beschlossen, auf ihrem demnächstigen Familientage den 
Namen endgiltig in  „v . d. Recke" umzuändern, w ird der Kreuzz." 
aus dem Kreise derer von der Reck mitgetheilt, daß ein solcher 
Beschluß nicht vorliege.

es wäre das beste fü r uns, wenn er von heute ab unsere Woh­
nung verließe. Diesen B rie f ließ ich durch den Lehrjungen dem 
Tischler hinten in  seine Werkstatt tragen; der Junge sollte auf 
A n tw ort warten. Z u  meiner Ueberraschung fand ich auf dem 
Zettel dann die W orte:

„Einverstanden, nur die Werkstatt bitte ich noch eine Weile 
behalten zu dürfen."

N un fü r meinetwegen. —  Wirklich packten die Leute noch 
am selben Tage die wenigen Sachen, die sie besaßen, auf und 
bevor der Abend kam, waren sie verschwunden, ohne daß ich sie 
noch einmal zu Gesichte bekam. A ls  ich Feierabend machte, —  
es war spät geworden, da fü r das Osterfest viel zu thun war —  
ging ich hinüber, um zu Abend zu essen; das Essen stand schön 
gedeckt auf dem Tisch, meine Frau aber fand ich nicht im W ohn­
zimmer vor. Dagegen lag ein Zettel neben dem Suppenteller, 
auf dem von meiner Frau folgende Worte geschrieben standen:

„D u  wirst begreifen, daß nach der Scene von heute M it ­
tag zwischen uns alles aus ist; ich kann bei jemand, der es m it 
anderen Frauen hält, nicht ferner bleiben. M arie ."

Hat sie also richtig gedacht, daß w ir, die F rau Hermine 
und ich, uns am M ittag  eine Liebeserklärung gemacht haben, 
während doch wahrhaftig alles ganz anders lag!

Die Folge meiner mittäglichen Rede schlug m ir denn doch 
in  alle Glieder. Ich ließ das Essen stehen und ging nach dem 
Hinteren Zimmer. D a hatte sich meine F rau eingeschlossen; sie 
ließ mich trotz meines Klopfens und B ittens nicht e in; ja, sie 
antwortete kaum auf mein vieles Reden; nur einmal als ich sie 
beschwor, doch die Frau S t. selbst zu fragen, die müßte doch 
erklären, wie alles zusammenhänge, da erwiderte sie:

„Gerade sie hat m ir ja alles gestanden! Geh, laß mich 
und heirathe sie."

Wirklich hatte diese scheinheilige Frau, wie ich später er­
fuhr, m it voller Absicht meiner F rau gegenüber so gethan, als 
ob zwischen uns beiden ein Verhältniß bestände, nur um sich zu

> —  Der bekannte Liederkomponist D r. Robert Franz ist
heute in  Halle a. S . im  A lte r von 77 Jahren gestorben.

—  Dem hiesigen B ildhauer K a rl H ilgers ist aus Anlaß der 
Enthüllung des von ihm geschaffenen Kriegerdenkmals in  Düssel­
dorf der T ite l als Professor verliehen worden.

—  Dem Bundesrath ist ein Gesetzentwurf über die Ab­
zahlungsgeschäfte, sowie eine Novelle zum Wuchergesetze zuge­
gangen.

—  D ie Börsenenquetckommisfion vernahm heute hiesige 
und Hamburger Sachverständige über den Terminhandel m it 
Kaffee.

—  Die Eisenbahnverbindung Berlin-Ham burg, die infolge 
der Cholera wesentliche Einschränkungen erfahren hatte, ist nun­
mehr in vollem Umfange wiederhergestellt. Dagegen bleibt die 
strengere Meldepflicht fü r aus Hamburg hier ankommende P er­
sonen bestehen.

Flensburg, 24. Oktober. D ie Verleihung einer Fahne an 
den Verein ehemaliger Kameraden des Gardekorps fand gestern 
auf direkte Veranlassung des Kaisers in  festlicher Weise in 
Gegenwart der Spitzen der M ilitä r -  und Civilbehörden statt.

Ausland.
Budapest, 24. Oktober. Allgemeines Aufsehen erregt 

die unerwartete Abreise des gesammten Hofes, welche erst fü r 
die erste Hälfte des Novembers in Aussicht genommen war. 
M an bringt dies m it den Vorgängen der letzten Tage in  Ver­
bindung.

Paris, 24. Oktober. Loubet empfing gestern in  einstündiger 
Konferenz den Bürgermeister Calvignac, vorher und nachher die 
Abgeordneten M ille rand, Pelletan und Clemenceau, später die 
Arbeiterdelcgirten von Carmaux und deren Rechtsbeistand. Heute 
Vorm ittag w ird Loubet wiederum Besprechungen m it dem Bürger­
meister Calvignac und den Abordnungen der Ausständigen sowie 
der Bergwerksgesellschast haben. Angeblich ist eine Verständigung 
dahin erzielt, daß die Gesellschaft Calvignac formell wieder ein­
stellt und dann auf unbeschränkte Ze it beurlaubt, so lange er 
Bürgermeister sei. D ie verurtheilten Ausständigen werden be­
gnadigt und von der Gesellschaft wieder eingestellt.

Carmaux, 24. Oktober. I n  den letzten Tagen hatte hier 
Ruhe geherrscht. I n  der vergangenen Nacht durchzogen jedoch 
Arbeitertrupps, die von dem Pariser Anarchisten Tournadre auf­
gehetzt waren, unter Dcohrufen und unter Absingung der Car- 
magnole die Stadt.

London, 24. Oktober. Der „S tanda rd " meldet aus Buenos- 
Ayres von gestern, es sei der Republik Uruguay m it H ilfe  von 
Pariser Finanziers gelungen, eine neue Anleihe im Betrage von 
1 M ill.  P fund S te rling  aufzunehmen.

Stockholm, 22. Oktober. Der König genehmigte, daß der 
P rinz Bernadotte und seine Gemahlin, geborene Ebba Munck, 
den ihnen vom Großherzog von Luxemburg mittels Dekretes 
vom 2. A p r il 1892 verliehenen erblichen Adelsstand unter dem 
Namen G ra f und G räfin  von W isborg annehmen.

Stockholm, 24. Oktober. D ie bekannte schwedische Schrift­
stellerin, Anne Charlotte Engren, verehelichte Herzogin von 
Cajanello, ist nach eintägiger Krankheit in Neapel gestorben.

Petersburg, 24. Oktober. I n  den ersten 8 Monaten des 
gegenwärtigen Finanzjahres find an direkten Steuern vom Bauern­
stande 28 594 000 Rubel, gleich 3 1 ' / ^ / «  des 114 724 000 
Rubel betragenden Jahrervoranschlages eingegangen. D ie Eingänge 
von den anderen Ständen betrugen in dem gleichen Zeitraum 
7 516 000 Rubel, gleich 3 8 ^ ,° /o  des 19 664 000 Rubel be­
tragenden Jahresvoranschlages. Verglichen m it den Eingängen 
in  der nämlichen Periode des Vorjahres, sind die diesjährigen 
Eingänge nur wenig hinter jenem zurückgeblieben.

Athen. 24. Oktober. Der Großfürst-Thronfolger von Ruß­
land ist gestern m it einer durch das schlechte Wetter verursachten 
Verspätung von zwei Tagen und nach Absolvirung der Quarantäne 
hier eingetroffen._____________________________________________

ArovinzialnaHrichte».
C u lm , 24. Oktober. (Die 11 Flößer), die in der hier errichteten 

Ueberwachungsstelle eine achttägige Quarantäne durchzumachen haben, 
wandern morgen, nach einer nochmaligen genauen ärztlichen Unter­
suchung, wieder weiter. Dieselben erfreuten sich in dem Fahrhäuscken 
gegenüber dem Schweizerhaus der besten Gesundheit, aßen, tranken und 
waren stets vergnügt. Auch sür eine warme Stube war für sie gesorgt, 
jedoch scheint die Gesellschaft stets auf dem Wasser liegend, nicht daran 
gewöhnt zu sein, denn sie machten das Feuer aus und begaben sich so 
zur Ruhe.

Schweh, 22. Oktober. (Unterschlagung eines Geldbriefes. Chaussee- 
bau). Der hiesige Biehhändler Weinert, welcher große Posten Vieh nach

Berlin liefert, erwartete von seinem dortigen Makler die Zusendung von 
10000 Mk. Als der Termin verstrichen und das Geld hier nicht einge­
gangen war, telegraphirte er deshalb an seinen Geschäftsfreund in 
Berlin; dieser antwortete umgehend, daß der Betrag bereits von ihm 
abgeschickt sei. Als aber auch in den nächsten Tagen Herr W . vergeblich 
aus das Geld wartete und dann nocvmals telegraphisch anfragte, wurde 
ihm der Bescheid, daß der Geldbries in Berlin unterschlagen und die 
Untersuchung eingeleitet sei. —  Wie bisher in den früheren Jahren, so 
befürwortet der hiesige Kreis-Ausschuß auch jetzt wieder, die dem Kreise 
Särwetz auk Grund der Isx Huene zufließende Summe von diesmal 
112 440 Mk. der Chausseebaukasie zuzuweisen, mit der Maßgabe, daß aus 
dieser die zur Tilgung der früher zum Chausseebau nöthig gewordenen 
Anleihen erforderlichen Beträge geleistet werden.

Briesen, 21. Oktober. (Postalisches). Im  Laufe der Jahre haben sich 
an den hier einmündenden Straßen von Culm, Rehden, Strasburg und 
Schönsee Borstädte im Kleinen gebildet, welche aber nicht zum Stadt- 
bestellbezirk der Post gehören. Obwohl die Bewohner zur Stadt gehören, 
erhalten sie, wenn sie es nicht vorziehen, ihre Postsachen selbst abzuholen, 
ihre Briefe und Zeitungen erst einen Tag später durch den Landbries- 
träger. Auf eine Bitte der Interessenten hat nun Herr Postmeister Dal- 
kewicz die Oberpostdirektion gebeten, die Borstädte zum Stadtpostbezirke 
zuschlagen zu wollen.

Bliesen, 23. Oktober. (Verbot. Schlachthaus). Durch ein Extrablatt 
ersucht Herr Landrath Petersen die Kreiseingesessenen, sich des Verkehrs 
mit Rußland jetzt gänzlich zu enthalten, da durch den Grenzverkehr die 
Gefahr einer Einschleppung der Cholera nahe liegt; bis auf weiteres 
dürfen die Behörden keine Grenzlegitimationsscheine ausstellen. —  Kaum 
ist das Rathhaus fertig gestellt worden, so geht unsere städtische Ver­
waltung an die Errichtung eines Schlachthauses heran. I n  einer Stadt­
verordnetenversammlung wurde eine Kommission gewählt, welche die 
Schlachthäuser der Nachbarstädte besuchen sollte; es wurde den Städten 
Culmsee, Stuhm und Eylau ein Besuch gemacht und dann die E r­
fahrungen der Stadtverordnetenversammlung am 20. d. M . unterbreitet. 
I n  derselben Sitzung wurde alsdann die Zweckmäßigkeit der projektirten 
Schlachthausanlage anerkannt und sofort beschlossen, den Maurermeister 
Krafft von hier mit der Ausarbeitung eines Kostenanschlages nebst 
Zeichnung zu betrauen. Eine Kommission, bestehend aus 2 Magistrots- 
mitgliedern und 3 Stadtverordneten, soll einen geeigneten Bauplatz aus­
findig machen und bei Ausstellung des Kostenanschlages mitwirken.

Neumark, 21. Oktober. (Wegen Ausbruchs der Cholera in M law a) 
erläßt der Landrath in einem Extra-Kreisblatt eine besondere Verordnung 
zur Abwehr der Seuche. Danach soll der Grenzverkehr aufs strengste 
kontrolirt und womöglich ganz inhibirt werden. Unter keinen Umstän­
den darf polnischen Ueberläufcrn, wenn solche nur mit Legitimations­
scheinen versehen sind, der Aufenthalt außerhalb des dreimeiligen Grenz- 
bezirks gestaltet werden. Etwa ermittelte, gar nicht oder unzureichend 
legitimirte Rüsten sind von den Ortspolizeibehörden sofort mittels Trans­
ports an die Grenze zurückzuschaffen. Besonders ist hierbei auf die jüdi­
schen Bettler zu achten, welche in hiesigen Kreisen vielfach angetroffen ZU 
werden pflegen. I n  allen Gemeinden sollen Desinfektionsmittel am 
Gemeindekosten beschafft werden.

Zempelburg, 22. Oktober. (Elektrische Beleuchtung). Unsere Stadt 
erhält nun auch elektrische Beleuchtung. Der Sohn einer hiesigen Acker- 
bürgerin, Herr A. Krüger, der viele Jahre in Amerika im Elcktricitäts- 
sache gearbeitet hat und zuletzt in Berlin längere Zeit bei Siemens und 
Halske thätig gewesen ist, hat den Auftrag, der Stadt elektrische Be­
leuchtung einzurichten. Derselbe Herr hat bereits im vorigen Jahre das 
Mühlenetabliffement des Herrn Wiedenhöft im benachbarten Dorfe Nickels 
mit elektrischer Beleuchtung versehen und es funktionirt die ganze An­
lage recht gut. Nachdem nun auch Herr Mühlenbesitzer Rennwanz se')" 
Wassermühle zugleich sür Dampfbetrieb hat einrichten lassen, beabsickM 
er auch seine Mühle elektrisch zu beleuchten. Herr Krüger wird das 
Werk ausführen, und da Wasser- und Dampfkraft im Ueberflusse vor­
handen, soll diese Anlage auch sür die Stadt nutzbar gemacht werden- 
Vorläufig sollen probeweise einige Lampen am Markte eingerichtet 
werden.

Marienwerder, 22. Oktober. (Eine sonderbare Mißgeburt) war das 
Kind weiblichen Geschlechts, welches in dieser Wocke von einem Dienst' 
Mädchen in Bäckermühle geboren worden ist. Demselben fehlten d>e 
Arme und Beine gänzlich. Aus dem unteren Rumpfe waren aus der 
linken Seite die Zehen und auf der rechten Seite eine Zehe herausgewachsen- 
Ein Ansatz zu den Armen war überhaupt nickt vorhanden, vielmehr 
zeigten Schulter und Brust vollständige Abrundung. Die Leiche des un­
glücklichen Geschöpfes, welches dreiviertel Stunden gelebt hat, ist ärztlicher­
seits geöffnet worden.

Marienwerder, 24. Oktober. (Zur Nachwahl in Stuhm - M arien- 
werder). Die sozialdemokratische Kandidatur des M alers Riesop M ' 
Stuhm - Marienwerder ist fallen gelaffen; im „Vorw ärts" proklamier 
jetzt das Provinzial - Wahlkomitee den Lithographen Otto Jochem aus 
Danzig als Kandidaten.

S targard , 24. Oktober. (Kohlenoxydgas-Vergiftung!. Auf dem Ritter- 
gut Pansin sind infolge Vergiftung durch Kohlenoxydgas zwei Mädchen 
gestorben; ein drittes befindet sich in Lebensgefahr.

Bromberg, 22. Oktober. (Uebersahren). Beim Rangircn auf dew 
hiesigen Bahnhöfe kam ein Arbeiter so unglücklich zu Fall, daß >hm 
beide Beine abgefahren wurden. Der Verunglückte wurde nach °em 
Diakonistenhause geschafft. „ >

o Posen, 24. Oktober. (Aus Fahrlässigkeit seine Braut erschaffen- 
zu haben, war in der heutigen Sitzung der Strafkammer der Steinseye 
Rudolph Slielcr aus Birnbaum angeklagt. Stieler besuchte am 
August d. Js . seine Braut M artha Weimann, um mit ihr wegen ve 
bevorstehenden Hochzeit verschiedenes zu besprechen. Bei dieser Gelegen 
heit ergriff er ein an der Wand stehendes, dem Bruder der Braut S 
höriges altes Perkussionsgewehr und machte damit einige M ilitär''"-. 
Griffe. Plötzlich krachte ein Schuß, eine Q uantität Schrot war der Brau 
in den Hals gedrungen und führte den sofortigen Tod des Mädchen 
herbei. M it  thränenerstickter Stimme schilderte der Angeklagte, wie sei

guter Letzt dafür zu rächen, daß ich ihnen so energisch die T h ü r 
gewiesen. Meine Frau war also wirklich in dem Glauben be­
fangen, ich sei ih r untreu geworden. M ir  wollte es damals 
nicht in den Kopf, daß so etwas möglich, ja, daß es nur denk­
bar sei! Ich  hatte meine Frau aus purer Liebe geheirathet; 
ich war nur ihretwegen die vielen hundert Meilen aus T iro l 
wieder nach dem Osten zurückgewandert, nur um sie wiederzu­
sehen, um sie zu gewinnen, sie zu heirathen. Und nun sollte 
dies alles ein solches Ende nehmen! Ich saß den ganzen Abend 
über und fast die ganze Nacht hindurch starr und stumm im 
S tuhle und war nicht fähig, irgend etwas zu thun. Endlich 
legte ich mich aus's Sopha zur Ruhe nieder; aber geschlafen 
habe ich diese Nacht so gut wie garnicht! Es war die elendeste 
meines ganzen Lebens!

Am Morgen jedoch war ein Entschluß in m ir reif geworden. 
Der S to lz hatte die Liebe in  m ir besiegt. Ich fühlte mich so 
unschuldig wie die Sonne selbst und hatte also wahrlich keine 
Ursache, noch lange den Bittenden und Demüthigen zu spielen. 
Ich beschloß deshalb meiner Frau kein gutes W ort weiter zu 
geben, sondern sie thun zu lassen, was sie wollte.

S ie erschien am Morgen m it dem Frühstück; ich sagte ih r 
trocken „guten M orgen". S ie  erwiderte den Gruß, aber ich 
mochte aufpassen wie ein Ig e l, —  irgend etwas Freundliches 
hörte ich aus dem Gruße nicht heraus. Vielleicht wäre alles 
anders geworden, hätte ich nun gleich, wie am Abend vorher, 
ih r freundlich zugeredet —  aber nein! Ich war, unschuldig wie 
ich mich fühlte, und nachdem ich so viele gute Worte am Abend 
vorher verschwendet hatte, voller Zorn und deshalb fest ent­
schlossen, nicht das erste gute W ort zu sagen, sondern es von 
ih r abzuwarten; aber dies erste W ort fiel nicht und so sind w ir, 
ohne daß einer dem anderen entgegenkam, richtig auseinander- 
gegangen.

Lieber Leser, liebe Leserin, versucht es, m ir nachzufühlen,

was in  jenen entsetzlichen Tagen mein Herz erfüllte. Woh 
Euch, wenn I h r  es nicht kennt, dann ist Euch solch' 
wie es m ir beschieden war, erspart gewesen. N u r wer es selb' 
erlebt, weiß was es heißt, vom Liebsten scheiden auf Nimmer­
wiedersehen !

*  * *

Also auch das hieß es auf sich nehmen, auch dies kam ^  
dem Kummer, den m ir die Sorgen um Arbeit und B ro t zu 
Genüge bereiteten! Das also war der Gewinn, den ich uus , 
Uebersiedelung nach B e rlin  hatte! Ach, wären w ir doch bähen 
geblieben! W ir  hätten nie den Tischler zu Gesichte bekomme", 
niemals hätte uns dies pasfiren können. .

Aber das war nun nicht zu ändern; es hieß, a ll' dies, "  
w ir uns einmal eingebrockt, bis auf die Nagelprobe ^

Meine Frau blieb, auch nachdem sie mich verlassen, in Ve ­
l in ;  sie wollte um die W elt nicht wieder heim, da sie si^ 
dem Gespött der Nachbarn m it nur allzu großem Rechte furw- 
tete. Merkwürdiger Weise zog sie zuvörderst zu Verwandten 
Tischlers, die w ir gleich zu Anfang kennen gelernt hatten, ^  
aber ihrerseits von diesem Subjekt nichts wissen wollten, w 
er es m it ihnen gerade so gemacht hatte, wie m it uns. 
und zu kam er aber doch zu ihnen, und da benutzte er die 
legenheit, meiner Frau gegenüber weidlich auf mich zu 
Später nahm meine Frau, wie ich hörte, eine Stelle in  el 
feinen Berliner Hause an, wo sie sich gut stand. Dann

xoßeu 
bald auü

schwand sie m ir aber ohne daß w ir gesetzlich geschieden " -a ^ ^  
gänzlich, und ich stand von da ab ganz allein in  der g'' 
S ta d t; ohne Frau, ohne Kinder, ohne Freunde, ja 
ohne alles, ein Bettler fast.

W ie  das noch so gekommen, das w ill ich g e tre u lic h ^  ^  
erzählen, ohne etwas hinweg- oder hinzuzuthun. Ich 
„Herrlichkeiten" der Residenz auskosten bis auf die Hefe-

*  (Fortsetzung f" lg ")



er seine RrauL geliebt habe und wie namenlos unglücklich er durch den 
Vorfall geworden sei. Der Gerichtshof erkannte auf einen Tag Ge­
fängniß.

Neustettin, 23. Oktober. (Wahlkandidat). Die „Norddeutsche Presse" 
schreibt: Durch die Präsentation des M ajors von Kleist-Retzow auf Gr. 
Dychow für das Herrenhaus wird das eine der beiden Mandate unseres 
Wahlkreises zum Abgeordnetenhause erledigt. Wie w ir hören, ist im 
Belgarder Kreise der bekannte Freiherr von Minnigerode - Rossitten für 
diese Kandidatur in Aussicht genommen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 25. Oktober 1892.

— (A m  Fes t tage  de r  R e f o r m a t i o n ) ,  am 31. Oktober, werden 
in der Weihestunde der Wittenberger Schloßkirche von 12 bis 1 Uhr 
Mittags in allen evangelischen Kirchen des Landes die Glocken geläutet 
werden, während Tags zuvor, Sonntag den 30. Oktober, in allen evan­
gelischen Gemeinden auf die Bedeutung der Festseier hingewiesen werden 
wird.

-—* ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e r  P o  st- u n d  T e l e g r a p h e n  - 
V e r w a l t u n g ) .  Versetzt sind: die Postassistenten Groß I  von Freystadt 
nach Laskowitz, Lüdke von Leibitsch nach Dirschau, M ann von Dirschau 
Nach Culmsee, Marschall von Stuhm nach Langfuhr, Plath von Gruppe 
Nach Bischofswerder, Scholtz von Groß-Liniewo nach Danzig, v. Studzinski 
von Danzig nach Festung Graudenz und Wickel von Bischofswerder nach 
Ranzig. Freiw illig  ausgeschieden ist der Postgehilfe Nath in  Tiegenhof. 
Angenommen ist zum Postgehilfen Knitter in Baldenburg.

— ( F a m i l i e n  - U n t e r s t ü t z u n g e n  der  R e s e r v i s t e n  u n d  
L a n d w e h r m ä n n e r ) .  Der „Staatsanzeiger" theilt mit, die Auszahlung 
der Unterstützung für die Familien der zu militärischen Uebungen E in ­
berufenen erfolgt nach einer neueren Verfügung nicht durch die königl. 
Kreiskassen, sondern durch die Kreiskommunalkassen.

— (Russische V o r s i c h t s m a ß r e g e l ) .  Nach hier aus Rußland und 
Zwar aus Nieszawa eingetroffener Nachricht, dürfen zu Wasser keinerlei 
Fahrzeuge, ob Dampfer, Kähne oder Boote, ohne Gesundheitsattest der 
preußischen Grenzbehörden dort eintreffen.

— ( Z u r  C h o l e r a  gesahr) .  Da die städtischen Behörden noch mit 
dem Besitzer der Bazarkämpe, dem M ilitärfiskus, in Unterhandlungen 
stehen um dort eine Verkaufsstelle von Lebensmitteln, Getränken rc. für 
die aus der Stadt gewiesenen Flößer zu errichten, so sorgen vorläufig 
Eastwirthe fü r die Verpflegung der Flößer, denen sie auf Kähnen das 
Nöthige zuführen. Herr Badeanstaltsbesitzer D ill hat sich bereit erklärt 
seine Badeanstalt im Nothfalle der Sanitätsbehörde zur Verfügung zu 
stellen, um dort erkrankte oder in Quarantäne liegende Flößer auf­
zunehmen. — Um das diesseitige Grenzgebiet zur Verhütung der Ein- 
Icdleppung der Cholera genauer überwachen zu können, sind nicht nur 
olle Gendarmen des Kreises Thorn, sondern hauptsächlich auch aus dem 
Schwetzer und Dt. Kroner Kreise Gendarmen herangezogen worden.

— ( A u s  n a t i o n a l ö k o n o m i s c h e n  G r ü n d e n )  erklärte sich noch 
vor wenigen Tagen die „Thorner Zeitung" gegen unsere Forderung, m it 
Rücksicht auf die drohende Choleragefahr die Holzflößer nicht mehr über 
bie Grenze zu lassen. Heute nun geht die „Thorner Zeitung" noch über un­
sere Forderung hinaus und verlangt, daß die Grenze hermetisch geschlossen 
Arde. Erst sollte es sich um M illionen handeln, jetzt nur um wenige tausend 
Mark. W ir wissen zwar nicht, ob die königliche Staatsregierung ihre 
Entschließungen in dieser Angelegenheit geändert hat und ob demnächst 
Grenzsperre eintritt, oder ob, nachdem einmal ein so kostspieliger Ueber- 
jvachungsapparat ins Werk gesetzt worden, die Regierung es bei den 
bisher getroffenen Maßnahmen bewenden läßt, wollen jedoch angesichts 
ber drohenden Gesahr das erstere hoffen. Zwar ist bei der Unbeständigkeit 
??r „maßgeblichen" Meinung der „Thorner Zeitung" ein Einfluß derselben 
herbei ausgeschlossen, immerhin sei der gute Wille des Blattes, läßt er 
Uch auch auf den starken Druck der öffentlichen Meinung zurückführen,
anerkannt.

— ( E rd i c h t e t e  V e r l o b u n g s a n z e i g e n ) ,  welche veröffentlicht 
werden, um jemanden bloszustellen und lächerlich zu machen, enthalten

nur den Thatbestand der öffentlichen Beleidigung, sondern auch 
..?n der schweren Urkundenfälschung. Diese von einer Strafkammer 
lUngst ausgesprochene Rechtsanschauung ist vom Reichsgericht bestätigt
Worden.
k -— (Die  d i e s j ä h r i g e n  H e r b  s t - K o n t r o l v e r s a m m l u n g e n )  
pnden im Kreise Thorn in der Zeit vom 2. bis 11. November d. Js. 
^ t t ;  und zwar in der Stadt Thorn für die Landbevölkerung am 2. No­
vember vormittags 9 Uhr, für die Stadtbevölkerung vom Buchstaben ^  

einschließlich L  am 10. November vormittags 9 Uhr, Buchstaben 1̂  
2 am Tage darauf um dieselbe Zeit. Die Kontrolversammlungen, 

denen sämmtliche Mannschaften ihre M ilitärpapiere mitzubringen 
^ben, finden im Exerzierhause auf der Culmer Esplanade statt.

— ( M o z a r t v e r e i n ) .  Die Uebungen des Chors finden in ge­
wohnter Weise jeden Mittwoch Abend 8 Uhr in der Singklasse des 
Gymnasiums statt. Das erste Winterkonzert veranstaltet der Verein am
' November. ^  . . .

N — ( V o rs ch uß ve r e i n ) .  Die gestrige Generalversammlung des 
Avrschußvereins wurde in Anwesenheit von nur 15 Mitgliedern vom 
Sektor Herrn Stadtrath K ittler eröffnet. Herr Kaufmann Gerbis be­
b te t  hierauf über die am 30. September abgehaltene Kassenrevision und 
Ästest den Kassenabschluß des dritten Quartals. Danach belaufen sich 

Einnahmen und Ausgaben des Vereins auf je 824 777,38 Mk. An 
^üven sind vorhanden: Kassakonto 4454,21 Mk., Wechselkonto 601 258,21 

Mobilienkonto 132,05 Mk., Girokonto 1000 Mk., Grundstückkonto 
Uwboczyn 43 386,05 Mk., Effektenkonto 53908,05 Mk., Summa: 
Ab 138,77 Mk. An Passiven: Mitgliederguthaben 265 987,99 Mk., 
^positenkonto 187 636,08 Mk., Sparkassenkonto 138 153,36 Mk., Reserve­
rads 58065,59 Mk., Spezialreservefonds 26 535,72 Mk., Ueberhobene 
Msenkonto 4439,91 Mk., Depositenzinsenkonto 725,45 Mk., Ueberschuß- 

24595,78 Mk. Die Mitgliederzahl betrug am Schluß des Q uarta ls 
ausgeschlossen wurden fünf Mitglieder.

^  ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Am nächsten Donnerstag abends hält 
, t.D r. Heskel im Handwerkerverein einen V ertrag: „über Leben und 
Elben der Schwarzen und Weißen in unseren westafrikanischen Kolonien". 

Lr. ^  (Der  Fecht  ve r e in )  hält heute Abend 6 Uhr bei Nicolai eine 
vang ab.

;  ^  ( E i n  S t r e i c h k o n z e r t )  veranstaltet morgen Abend das
z^Mpeterkorps deS Ulanenregiments von Schmidt unter Leitung ihres 
g^p j^e ifte rs  Herrn Windolf. Der Saal des Schützenhauses ist gut

bl 77 ( S i n f o n i e k o n z e r t ) .  Der erste Sinfonieabend der Kapelle des 
kk'i.Infanterieregiments unter Leitung des Musikdirigenten Herrn 

bemann findet am nächsten Donnerstag im Artushofsaale statt. 
t z t n ^ M e l c h e  F r üc h t e  der  N a t i o n a l h a ß  zu z e i t i g e n  im  

die Verhandlung der hiesigen Strafkammer, in 
Lehrer B. aus Bruchnowo wegen Sittlichkeitsverbreckens sich 

Ar ^a n tw o rte n  hatte. Derselbe ist vor einigen Jahren aus der Provinz 
Vers»!?*"bürg in die hiesige Gegend zur Förderung des Deutsckthums 
bes' worden und fand daher unter der polnischen Bevölkerung kein 
biederes Wohlwollen. Plötzlich wurde gegen ihn die schwere Ansckul- 

" ^ 4en Sittlickkeitsverbrechens erhoben. Das führte zur Ver- 
Ä  und Anklage. Zu der Verhandlung vor der Strafkammer waren 

^Urch O Kinder als Zeugen geladen. Eins nach dem andern belastete 
bei? ^ne Aussagen den Lehrer schwer. Das letzte Kind aber wurde 
l̂sck Vernehmung verw irrt und gestand schließlich, daß es zu einem 

ver^N Zeugniß beredet worden sei. Nun wurden alle Kinder nochmals 
Z e u g te n  und da räumten auch diese die Verleitung zum falschen 
Hvfs^ .. ein. Der Lehrer wurde darauf selbstredend freigesprochen, 
dach n ich wird er, sobald der Urheber seines Unheils ermittelt ist, was 
bie der Sacke sehr leickt sein dürste, sich vollen Schadenersatz und 

^gedehnteste Genugthuung zu verschaffen wissen.
Yerichl7(Siraskammer).  I n  der gestrigen Sitzung führte Herr Land- 

. rektor Splett den Vorsitz, als Beisitzer fungirten die Herren 
^ ö E h e  von Kleinsorgen, Moser, Neitsch und Schultz I I .  Die 

bandi ddwaltschaft vertrat Herr Gerichtsassessor Gemlau. — Zur Ver- 
Eam unter anderem die Strafsache gegen den Kaufmann
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Neumann und dessen Ehefrau Ernestine geb. Heymann, beide 
laiche wegen Betrugs und Erpressung. Die angeklagte Ehefrau, 

ihrem M ann außer Gütergemeinschaft lebt, verkaufte im Jahre 
Grundstück Watterowo Nr. 3d an den Besitzer Piotrowski zu 

glittet Bon dem Kaufgelde wurden 2439 Mk. auf das Grundstück 
üie späterhin wurden noch zwei Posten von 315 und 370 Mk.,
war, n^orvski den Angeklagten für entnommenes Getreide rc. schuldig 
'Ung ^gemerkt. Kurze Zeit darauf verlangten die Angeklagten Zah- 
pgch Am Kosten unter dem Vorgeben, daß sie zur Auswanderung

ra Geld
unter 
brauchten. Da Piotrowski keine Zahlung leisten

konnte, erschienen die N. M itte  M a i d. I .  wieder bei ihm und drohten, 
das Grundstück subhastiren zu lassen, wenn sie nickt befriedigt würden, 
erklärten aber die Forderungen cediren zu wollen, Piotrowski müßte 
aber 700 Mk. verlieren. Auf Bitten seiner F rau erklärte sich Piotrowski 
schließlich zur Zahlung der Summe bereit. Auch zur Zahlung von 
weiteren 100 Mk., die die Angeklagten ihm für Reisekosten und einige 
kleine Forderungen anrechneten, verstand sich Piotrowski und stellte den 
Neumann'schen Eheleuten zwei Wechsel in Höhe von je 400 Mk. aus. 
Wie die Beweisaufnahme ergab, hatten die Angeklagten, noch ehe sie 
dies Uebereinkommen trafen, ihre Forderungen an den Hausbesitzer von 
Dziengelewski in Culm cedirt, und von der hypothekarisch sichergestellten 
Summe den Betrag von 700 Mk. fallen gelassen. Daß diese Session 
stattgefunden, verschwiegen sie Piotrowski. Die Angeklagten wollen m it 
Subhastation des Grundstücks nicht gedroht haben, auch hätten sie 
Piotrowski von der bereits bewirkten Session M ittheilung gemacht. Der 
Gerichtshof erachtete die Angeklagten nur der Erpressung für schuldig 
und verurtheilte sie zu je 3 Monaten Gefängniß, auf welche Strafe dem 
Angeklagten Kallmann Neumann 1 M onat als durch die erlittene Unter­
suchungshaft verbüßt angerechnet wurde. — Verurtheilt wurden ferner: 
das Dienstmädchen Olga M erlins, ohne Domizil, wegen zwei einfacher 
Diebstähle im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, 
Ehrverlust auf 2 Jahre und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht, der Mühlen- 
bauer Theodor Sadecki, ohne Domizil, wegen eines einfachen Diebstahls 
im Rückfalle zu 1 Jahr Zuchthaus, Ehrverlust auf 2 Jahre und Zu­
lässigkeit von Polizeiaufsicht, der Sckarwerker Anton Doering aus Ribenz 
wegen Hausfriedensbruchs zu 1 M onat Gefängniß. Von der Anklage 
der Körververletzung und Sachbeschädigung wurde Doering freigesprochen. 
Die Strafsache gegen den Arbeiter Josef Zeglowski (aus Richnau) und 
Gen. wegen Diebstahls im Rückfalle wurde vertagt.

(Po l i z e i  ber icht) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurde eine 
Person genommen.

— (G esunden )  wurde ein Sack Futtermehl in der Gerstenstraße. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel).  Der heutige Wafserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,23 Meter u n t e r  Null. 
Das Wasser steigt, wenn auch langsam, aber anhaltend. — Abgefahren 
ist der Güterdampfer „M o n tw y" mit einer Ladung Stückgüter, S p iritus, 
Getreide und Pfefferkuchen nach Danzig, der Dampfer „P rinz  Wilhelm" 
nach Bienkowko, der Dampfer „Danzig" m it Stückgütern nach Danzig und 
der Dampfer „A lice" mit Ladung, einem unbeladenen und vier be- 
ladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek.

Aie ßhokera.
Aus H a m b u r g  werden vom 24. 2 Choleraerkrankungen 

und 2 Todesfälle gemeldet, davon vom 23. 1 resp. 2 Fälle. 
D ie Transporte betrugen 2 Erkrankte und 1 Todter. D ie 
Gesammtziffer bis 22. Oktober beträgt 17 978 Erkrankungen und 
7605 Todesfälle.

Laut amtlicher Bekanntmachung ist am vorigen S onn­
abend im Dorfe P l a i d t  ein neuer Cholerafall festgestellt 
worden.

I n  B u d a p e s t  wurden am 23. 18 Erkrankungen und 7 
Todesfälle gemeldet.

D ie Zah l der an der Cholera Gestorbenen beträgt seit dem 
6. Oktober im P a s  de C a l a i s  76. I n  M a r s e i l l e  find 
3 Todesfälle vorgekommen.

M annigfaltiges.
( D e r  deu t sche  T h t e r s c h u t z v e r e i n )  in  B e rlin  hat in  

einer Resolution sein Bedauern über den D istanzritt B e rlin - 
W ien ausgesprochen und erklärte, daß er sich an den Reichstag 
wenden werde, um die Wiederkehr solcher Thierquälereien un­
möglich zu machen.

( A u f  de r  S t r a ß e  p l ö t z l i c h  v e r s t o r b e n )  ist Sonntag 
Abend gegen 6 Uhr in  B e rlin  der langjährige Küchenchef des 
Kaisers W ilhelm  I. Herr Louis Gaidau. Der Verstorbene war 
1832 in  Nimes geboren und wurde infolge der Vorliebe des 
Kaisers fü r französische Küche bald nach der Thronbesteigung 
nach B e rlin  berufen.

( D i e  deut sche B a n k )  in  B e rlin  ist durch einen ihrer 
Angestellten wieder stark geschädigt worden. I n  der Nacht zum 
Montag ist der Buchhalter R ie ttorf verhaftet worden, nachdem 
am Sonntage der Polizei die Anzeige zugegangen war, daß der­
selbe von den seiner Obhut anvertrauten Depots solche zum 
Gesammtbetrage von 100 000 Mark unterschlagen hat. R iettorf, 
der ein gutes Gehalt bezog, erhielt von seinen Großeltern vor 
Jahresfrist eine kleine Summe m it dem Auftrage, damit an der 
Börse zu spekuliren. D ie Hoffnung, ein gutes Geschäft zumachen, 
schlug fehl, er verspekultrte das Geld in kurzer Zeit. Um dm 
Verlust zu decken, verdoppelte er seine Engagements, da er eigene 
M itte l aber nicht mehr besaß, griff er die Depots an, die bei 
der deutschen Bank von deren Kunden hinterlegt waren.

( F l ü c h t i g  g e w o r d e n ) .  S e it acht Tagen ist aus B e rlin  
ein Postasfistent Riemer aus Karlsbach bei Lobsens, Reg.-Bez. 
Bromberg, flüchtig geworden. Derselbe hat große Beträge unter­
schlagen, nämlich außer baaren Kassengeldern von 5759 M ark 
zwei Geldbriefe m it einem angegebenen Werthe von 3000 Mk. 
und 10 000 Mk. Auf die Ergreifung des Riemer und die 
Wiederherbeischaffung der gestohlenen Gelder ist eine Belohnung 
von 1000 Mk. ausgesetzt worden. ,

( B r a n d d i r e k t o r  K i p p i n g )  i n Hamburg ist infolge der 
bei dem Brande des Lagerspeichers der „Packetfahrt-Aktien-Gesell- 
schaft" erlittenen Verletzungen gestorben.

( B r a n  d). Der Personen-Bahnhof der Main-Ncckarbahn in 
Heidelberg ist in der Nacht zum Montag vollständig niedergebrannt.

( U e b e r s c h w e m m u n g . )  Nach den neuesten M eldun­
gen find durch die Ueberschwemmungen auf der Inse l Sardin ien 
500 Häuser eingestürzt. I n  D nim o sind 45 Leichen in  der 
Kirche und 25 im Pfarrhause untergebracht. Lebensmittel, 
Kleider und Bettzeug sind fü r die Obdachlosen auf der Präfektur 
eingetroffen.

( H e b u n g  d e r  K r u p p s c h e n  K a n o n e ) .  D ie am 21. 
September abends in  Christtania bei der Verladung auf ein 
Marinetransportschiff gesunkene Kruppsche Kanone von 43 Tons 
Gewicht ist Sonntag Nachmittag an Land gebracht worden; sie 
ist, wie es scheint, unbeschädigt.

Weiteste Wachrichten.
B erlin , 24. Oktober. D ie B erliner Abendblätter bestätigen, 

daß die Hochzeit der Prinzessin Margarete auf den 25. Januar 
1893 festgesetzt ist.

B erlin , 24. Oktober. Der Abgeordnete von Minnigerode- 
Rossitten nahm die Kandidatur in  dem Kletst-Retzow'schen Land- 
tagswahlkreises Belgard an.

Bordeaux, 24. Oktober. B e i der gestern hier stattgehabten 
W ahl zur Depulirtenkammer wurde der Republikaner Duvigneau 
m it 10 000 Stim m en gewählt. D ie Monarchisten, deren Kan­
didat bei der letzten W ahl 8000 Stim m en erhalten hatte, ent­
hielten sich der W ahl.

Lissabon, 24. Oktober. Bei den gestern stattgehabten legis­
lativen Wahlen sind, wie bis jetzt bekannt, gewählt: 4  mo­

narchistische und 2 republikanische Deputirte. Serpa P in to  und 
M ariano Carvalho sind wiedergewählt. I n  C in tra  kam es zu 
Ruhestörungen, bet denen einige Personen verwundet wurden. 
M ili tä r  mußte an einzelnen Orten zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung eingreifen.

P ete rsburg , 24. Oktober. D ie Aufhebung der anläßlich der 
Cholera auf den Eisenbahnlinien getroffenen Sanitätsmaßregeln 
erfolgt Ende dieser Woche, da Erkrankungen auf den Bahnlin ien 
nur noch ganz vereinzelt vorkommen.

Telegramme.
P h i l a d e l p h i a ,  25. Oktober. A u f der Strecke 

Shamokin - Philadelphia fand ein Zusammenstoß zwischen 
einem Expreßzuge und einem Kohlenzuge statt, wobei sieben 
Personen getödtet, 21 theilweise lebensgefährlich verwundet 
wurden. Die Trümmer geriethen in Brand. D ie Schuld 
tr ifft den Maschinisten des Kohlenzuges, welcher das Halte-
signal nicht beachtet hatte._____________________________

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k ,  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

25. Okt. 24. Okt.
Tendenz der Fondsbörse: schwächer.

Russische Banknoten p. K a s s a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z .......................... ....
Deutsche Reichsanleihe 3>/, » / , ..........................
Preußische 4 "/§ K o n s o ls ....................................
Polnische Pfandbriefe 5 » / « ...............................
Polnische L iqu idationspfandbrie fe .....................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  "/« . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Oesterreickische K re d ita k t ie n ...............................
Oesterreichische Banknoten....................................

W e iz e n  ge lb e r :  Oktb.-Novbr....................................
A p r i l - M a i ..............................................................
loko in  N e w yo rk ....................................................
zen :  l o k o .........................................................
Hktob.-Novbr............................................................

Novbr.-Dezbr............................................................
A p r i l - M a i ..............................................................

R ü b ö l : Novbr.-Dezbr....................................................
A p r i l - M a i..............................................................

S p i r i t u s : ...................................................................
50er lo k o .................................................... ....
70er loko .........................................................

70er Oktbr................................................................
70er A p r i l - M a i ....................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt.

201-  

2 0 0 -8 0  
100-  

1 0 6 -9 0  
6 3 -8 0  
6 2 -  
9 6 -5 0  

18 3 -9 0  
165— 10 
1 7 0 -2 0  
155— 
1 5 9 -  
7 7 - ' / ,  

1 4 0 -  
1 4 0 -  
1 4 0 -  
1 4 3 -
5 1 -  50
5 2 -  20

5 2 -9 0  
3 3 -2 0  
31—90 
3 3 -3 0  

resp. 4 pCt.

2 0 2 -2 5
202— 15
1 0 0 -3 0
1 0 6 -9 0
6 4 -
6 2 -
9 6 -6 0

1 8 4 -4 0
165—75
17 0 -1 0
1 5 5 -5 0
1 5 9 -5 0
7 7 -'/-

1 4 0 -
139—75
139-75
1 4 2 -7 5
5 1 -  50
5 2 -  20

5 2 -7 0
3 3 -
3 1 -8 0
3 3 -2 0

B e rlin , 24. Oktober. (Städtischer Centralviehhos). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf gestellt 
im ganzen 3836 Rinder (dabei 123 Dänen und Schweden), 12 733 
Schweine (darunter 227 Dänen und 1134 Bakonier), 1260 Kälber und 
10438 Hammel. — Der Rindermarkt verlief des letzten ungünstigen 
Fleischmarkts wegen recht schleppend und wird nicht ganz geräumt. I n  
besserer Waare freilich fand eine kleine Preissteigerung statt. Der 1. und 
2. Klaffe gehörte der dritte Theil, etwa 1250 Stück an. 1. brachte 55 
bis 60, 2. 4 8 -5 4 , 3. 40—46, 4. 3 4 -3 8  Mk. p. 100 Pfund Fleisch- 
gewickt. — Der Schweinemarkt gestaltete sich bei geringem Export durch­
weg flau, wurde aber bis auf einen nicht geringen Bestand an Bakoniern 
geräumt. Feinste inländische Waare im Gewicht von 220—250 Pfund 
lebend war wieder verschwindend gering und daher sehr gesucht. 1. 
brachte 5 7 -5 8 , 2. 5 4 -5 6 , 3. 5 0 -5 3  Mk. pro 100 Pfd. m it 20 pCt. 
Tara. Bakonier 45—46 Mk. pro 100 Pfd. m it 50—55 Pfd. Tara pro 
Stück. — I n  Kälbern verlief das Geschäft, trotz des mäßigen Auftriebs, 
recht langsam. I .  63—67, ausgesuchte Waare darüber; 2. 58—62, 3. 
48—57 P f. pro Pfd. Fleischgewicht. — Am Hammelmarkt wichen die 
Preise und es blieb äußerst mattem Handel ziemlicher lleberstand. 
1. 38—42, beste Lämmer bis 53; 2. 30—36 Pfennig pro Pfund Fleisch- 
gewicht. ____________

K ö n i g s b e r g ,  24. Oktober. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro lOOOOLiter 
pCt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 120000 Lt. Gekündigt 70000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,50 Mk. G d , nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 25. Oktober 1892.

W e t t e r :  schön,kühl.
(Alles pro 1000 K ilo  ab Bahn verzollt.)

W e iz e n  flau und niedriger, 128 Pfd. bunt 140 M .. 130/131 Pfd. hell 
142/143 M ., 136/137 Pfd. hell 145/146 M .

R o g g e n  flau uw) medriger, 123/125 Pfd. 122/123 M ., 126/128 Pfd.

Gerste Brauwaare 135/140 M ., geringe fast unverkäuflich.
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  inländischer 130/135 M .___________________________________

T-orner Marktpreise
am Dienstag den 25. Oktober.

B e n e n n u n g
nie!» i

P r
höchster
e i s . B e n e n n u n g

niedr.Ihöchster
Z r e i s .

Weizen . . 100 Kilo 14 50 15 00 Hammelfleisch 1 Kilo 1 00 1 20
Roggen . . „ 12 50 13 00 Eßbutter. „ 2 20 2 50
Gerste. . . „ 14 00 14 50 Eier . . Schock 3 20 3 40
H a fe r. . . „ 13 50 14 00 Krebse. . „ — — — —
Stroh (Richt-) „ 5 00 — — Aale . . 1 K ilo 2 — — —
Heu . . . „ 5 50 — — Bressen . „ — 70 — —
Erbsen . . „ 14 00 14 50 Barbinen „ — — — —
Kartoffeln . 50Kilo 1 50 1 60 Schleie . „ 1 20 — —
Weizenmehl. „ 8 60 15 20 Hechte. . „ — 80 1 —
Roggenmehl. „ 6 80 11 40 Karauschen „ — — — —
B rot . . . 2VsKl. — — — 50 Barsche . „ — — — —
Rindfleisch Zander . „ 1 20 — —

v.d. Keule . 1 Kilo l — 1 20 Karpfen . „ '1 20 — —
Bauchfleisch „ — 90 1 — Weißfische „ — 20 — 40

Kalbfleisch . „ 1 00 1 20 M ilc h . . 1 Liter — 10 — 12
Schweines!. . „ 1 00 1 20 Petroleum „ — 20 — 22
Geräuch.Speck „ 1 60 — — S p ir itu s . „ — — 1 20
Schmalz . . „ 1 60 — — „ (denat.) „ — — — 40

Der heutige Dienftags-Wochenmarkt hatte starke Zufuhren; reichlich 
waren Fleischwaaren, Geflügel und Gemüse, dagegen schwach Fische ver­
treten. Der Verkehr war lebhaft.

Die Preise stellten sich fü r folgende Erzeugnisse des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht rc. wie folgt: Kohlrabi 20 Pfg. pro M dl., Blumenkohl 
30—40 Pf. pro Kopf, Wirsingkohl 5— 10 P f. pro Kopf, Weißkohl 10—30 
Pf. pro Kopf, Rothkohl 5—20 P f. pro Kopf, Rosenkohl 20 P f. pro Pfd., 
Spinat 10 P f. pro Pfd., Petersilie 6 P f. pro Pack, Zwiebeln 10 Pf. 
pro Pfd., Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfd., Sellerie 10 P f. pro Knolle, 
Porrey 25—50 Pf. pro Mandel, Wrucken 60 P f. pro Mandel, Rettig 
5 P f. pro 4 Rüben, Merrettig 20 Pf. pro Stange, Radieschen 10 P f. 
pro 3 Bündchen, Aepfel gute Waare 20 Pf., geringere 15 P f. pro 
Pfd., B irnen guteWaare 35 Pf., geringere 30 Pf. pro Pfd., Pflaumen 
15—20 Pf. pro Pfd., Wallnüsse 20 P f. pro Pfd., Pilze (Rehsüßchen) 
5 Pf. pro Näpfchen, Hühner alte 1,00 Mk. pro Stück, junge 1,20 Mk. 
pro Paar, Tauben 60—70 P f. pro Paar, Enten 3,00—3,40 Mk. pro 
Paar, Gänse 3,50—6,50 Mk. pro Stück, Puten 4,50 Mk. pro Stück, 
Hasen 3,50—3,60 Mk. pro Stück.

W er zu Hämorrhoidalleiden neigt oder daran laborirt sorge stets 
durch Anwendung der in den Apotheken L Schachtel 1 Mk. erhältlichen 
echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen kür eine geregelte Ver­
dauung. — Hauptdepot für Westpreußen: E l b i n g ,  Apotheke zum 
„Goldenen A d ler" von M  ax R e i c h e r t .



Polizeiliche Bekanntillichllig.
Nachstehende

„Bekanntmachung.
Durch zuverlässige bakteriologische Unter­

suchungen ist das Vorhandensein von Cho- 
lerabazillen in dem Wasser der Weichsel bei 
Warschau festgestellt. Es ist also Gefahr 
vorhanden, daß der untere Lauf der Weichsel 
und die mit ihrem Stromgebiet zusammen­
hängenden Wasserläufe binnen kurzem ver­
seucht werden. Ich mache daher die Ufer­
bevölkerung wiederholt darauf aufmerksam, 
daß der Genuß von nicht abgekochtem Fluß­
wasser und die Verwendung desselben zum 
Waschen des menschlichen Körpers und zum 
Reinigen aller zum menschlichen Gebrauch 
bestimmten Gegenstände die Gefahr der Cho­
leraansteckung in hohem Maße mit sich bringt.

Der Genuß und Gebrauch von 
Flußwafser ist daher wenn irgend 
möglich, vollständig zu vermeiden.

Kann anderes Wasser nicht be­
schafft werden, ist daS zu mensch­
lichem Gebrauch bestimmte Flußwafser 
unter allen Umständen vor der Ver­
wendung abzukochen.

Danzig den 15. Oktober 1892.
D er Staatskommissar für das 

Weichselgebiet.
Oberpräsident, S taatsm inister

(gez.) v. K oller.
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 22. Oktober 1892.
Die Polizeiverwaltung.

Polizeiliche BekolnitmachlUlg.
Nachstehende

„Bekanntmachung.
1. Für jedes Faß Petroleum, welches in 

den Lagerschuppen eingebracht wird, ist ein 
Lagergeld von 0,50 M. zu zahlen, ohne 
Rücksicht auf die Dauer der Lagerung.

2. Der Unternehmer ist verpflichtet, die 
Anfuhr und Einlagerung für 10 Pf. pro 
Centner zu bewirken. Wird nur die Ein­
lagerung verlangt, so sind dafür 5 Pf. pro 
Centner zu entrichten.

3. Die Geschäftsstunden beginnen täglich 
um 8 Uhr früh und währen bis abends 7 
Uhr, bezw. bis zum Eintritt der Dunkelheit.

4. M it Licht darf der Lagerschuppen nicht 
betreten werden.

5. Das Rauchen innerhalb des Lager­
schuppens ist verboten.

Thorn den 18. Oktober 1879.
Die Polizeiverwaltung.

Polizeiverordnung.
Auf Grund der ZH 5 und 6a des Gesetzes 

vom 11. März 1850 über die Polizei-Ver­
waltung wird nach Berathung mit dem 
Magistrat verordnet:

1. Der Petroleum-Lagerschuppen auf dem 
^nAermaan'schen Grundstück (jetzt Uliner L 
Lauv) in der Culmer - Vorstadt darf mit 
Licht nicht betreten werden.

2. I n  dem Lagerschuppen und auf dem 
^.vKermaav'schen Holzhofe (jetzt Ulmer L 
Xaun) darf nicht geraucht werden.

3. Zuwiderhandlungen ziehen eine Geld­
strafe von 1—9 M. oder verhältnißmäßige 
Haft nach sich.

Thorn den 18. Oktober 1879.
Die Polizeiverwaltnng."

werden hierdurch mit der Mittheilung zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der 
frühere Besitzer des Grundstücks Thorn, 
Culmer Chaussee Nr. 49 — Kaufmann 
Toui8 ^.vAermami — von dem mit ihm 
am 18. Oktober 1879 geschlossenen Vertrage 
zurückgetreten und der Vertrag polizeilich 
mit den jetzigen Besitzern des Grundstücks 

«E? 14» ,L>» abgeschlossen ist. 
Gleichzeitig machen wir darauf aufmerk­

sam, daß die Lagerung von Petroleum im 
übrigen nur unter den in der Polizei-Ver­
ordnung des Herrn Oberpräsidenlen der 
Provinz Westpreußen vom 4. November 
1884 angegebenen Bedingungen mit orts- 
polizeilicker Erlaubniß, bezw. nach Anzeige 
bei der Ortspolizeibehörde erfolgen darf. 

Thorn den 21. Oktober 1892.
Die Polizeiverwaltung.

Holzverkauf.
D ie auf der Brandfläche Belauf 

Dziwak, Herrschaft!. Grabia, vorhande­
nen Bestände, wovon 

12 da 22j. Kief.-Stangenhölzer, 
0 ,50 0  „ 35j. „
1 ,710  „ 60j. Kiefern - Althölzer, 

sollen zum Selbstabtriebe verkauft wer­
den. —  Der Förster IV a ip a r t  zu 
Dziwak ist angewiesen, die Bestände 
vorzuzeigen. —

Kaufanträge nimmt entgegen.
R u d a k  bei Ottlotschin den 24. 

Oktober 1892.
Die herzogl. Forstverwaltung.
Zur Ausführung sämmtlicher

Glaserarbeiten.
als . V erglasungv. N eubauten, R e p a ra ­
turen, Einrahm ung v. B ildern  jeder A rt
empfiehlt sich

ü .  L v ie lk v l, Bachestr. 2.
„ , , t l

in großer Auswahl.__________

Ein Arbeiterwohnhaus,
eine D am pfsiegel- und  H andrö tzrrn- 
P resfe in bestem Zustande hat wegen Auf­
gabe der Ziegelei billigst zum Verkauf die 
Gutsverwaltung in

Liffomitz bei Thorn.

Bekanntmachung.
I n  Gemäßheit des Gesetzes über die 

Handelskammern vom 24. Februar 1870 
scheiden mit Ende d. I .  folgende Mitglie­
der der Handelskammer aus:

lk. Soliirmbi-, 
vietriob,

6. felilaubi-,
6. IUa1tb68.

Der Wahltermin wird später bekannt ge­
macht werden, die Liste liegt vom 21. d. 
Mts. bis einschl. 30 d. Mts. bei dem Unter­
zeichneten aus und sind Einwendungen 
gegen dieselbe bis einschließlich 9. November 
d. I .  bei der Handelskammer für Kreis 
Thorn anzubringen.

Thorn den 20. Oktober 1892.
D er Wahlkommissarms.

tterm. Zobwartr.

M eine W ohnung befindet sich 
jetzt im Hause des Töpfermftr. 
Herrn 6ryeryn8ki.

P o d g o r z  den 24. Oktober 1892.

» .  S o rst,
prakt. Arzt._______

kraunkovlen 
Kriqu6ti68, 

Anthracit-Kohlen
offeriren billigst

v .  « .  v i v t r i e l L  <L S o lL i , ,
T h o r n . _________

Nun. NieelWillW.
SrüeI<kN8tra886,

vl5-ä-vi8 Hotel „2um 8olnva»-ren käler",
empüelllt letzter Dritte

r U 8 8 l 8 6 l l 6 N  T 1 l 6 6
L 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Llk.

Il»66gru8 a 2 u. 3 M., 
lulaer Lamowars

LRL 6l«IL 1rLllLK8tHIL

.lilMIi- L 6IlillM.MI611
in reiobee /iu8>vabl.

Uhren! Uhren!
Silberne Cylinder-Remontoir-Uhren 16 Mk. 
Silberne Damen-Remontoir-Uhren 17 Mk. 
Goldene Damen-Remontoir-Uhren 26 Mk. 
Herren-Schlüssel-Uhren 9 Mk.
Wecker-Uhren, gute Werke, 2 Mk. 75 Pf. 
Regulateure von 10 Mk. an.

Sämmtliche Uhren sind abgezogen und 
regulirt. 3 Jahre schriftliche Garantie. 

Nach auswärts franko.
^so86plL) Uhrmacher,

_______________ K eglerstraße.
Säm m tliche

Böttcherarbeiten
werden dauerhaft und schnell
ausgeführt bei

H  L o o k in a , Böttchermeister
im Museum (Keller).

" Kloakeimer stets vorräthig. 
L ehrlinge können eintreten.

ISisrs
Cnlmbllcher,

Königsberger,

engl. Porter,
P a le  Ale,

G H e r ,
H ö r n e r  Lagerbier,

in Flaschen n. Gebinden jeder^Größe
empfiehlt

llilax Krüger,
Bier-Groß-Handlung Thorn,

________ S rg le rs tra ffe U r. 2 7 .________

O b s t b L u m v
in allen besten Tafelsorten.

Hochstämme 0,75—1,20 Mark, Spalier und Zwerg 0,75—5,00 Mark.

W M "  / L l o e b ä u m e
zur Straßenbepflanzung:

Apfelbäume, edle Sorten garantirt, 100 St. 70,00 Mark, Linden, ge­
wöhnliche und großblättrige, 1,00—3,00 Mark, Eschen, Eichen, Birken, 

Rüstern, Ahorne und Akazien 0,40—0,60 Mark.

Ziersträucher
in vielen Sorten 0,15—0,50 Mark.V W - Nadelhölzer -W U

in verschiedenen Sorten und Größen, öfters verschütt, 0,50—4,50 Mark.

Irsuer- uml Lierbäume
1,00-3,50 Mark.

Heckenpflanzen, billigst, 1- und 2jähr. WN" Spargclpflanzen, -WW 
2,00-3,00 Mark pro 100 Stück.

Bei Entnahme von 100 Stück 10 o/̂ , bei 1000 Stück 15 Preisnachlaß.

Gartenanlagen
jeder Art werden geschmackvoll und billigst ausgeführt.

M. VGLILplLI»,
Saumschulenbescherll.Lan-schaftsgärtner 

l . i 88o m i i 2 - I 1io i - n  l .
Den sichersten

Schutz gegen Influenza
sowie gegen jede Erkältung

gewährt die Dr. n  ^  m it d o p p e l t e n

. .I lo i l l 'o li i l
l l n l e r t l e i d u n g  "  N u c k e u th e i l e n ,

empfohlen von den ersten ärztlichen Autoritäten, patentirt in allen Kulturstaatcn und 
vielfach prämiirt mit den höchsten Auszeichnungen. Zu haben im D epöt von 

. J u l iu s  <»r«88«r, Thorn
I ) .  8 t « i i i 1 b « i j x , „__________________________

P n n i s t M »
theilt

Tnchmacherstr. 22, parte rre .

D ie Uhrenhandlung
von

0. k r tzM , Culmerstraße
ist die billigste Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Musikwerke und optische Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigste und sauberste unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt._______

a .
Thorn, Baderstrafte Nr. 22,

empfiehlt

klipfttiicKartliffMiilvstt
ZUM D äm pfen 

^  säm m tlicher Feldfrnchte» "M
auch

M M s s c l  n d  Ali>k«ldn>
in  grotzer A n sm ah l.

Ein eleganter
Halbverdeckwagen

nebst Kutschgeschirren billig zu
haben bei

Bromb. Borst., Mellinstr. 134.

D 8lr!l-ii.?!ri!tgN8ls!t
von

f. Klobig -  Mocker.
' Aufträge per Postkarte erbeten.

l hochtragende gute Milchkuh
zum Verkauf bei 0 .stittan, Kostbar p.Podgorz.

Für uiibralichbare Pferde,
welche meiner Abdeckerei zugeführt werden, 
zahle 9 Mk., für gefallene Pferde, die ich 
abholen lasse, 6 Mark.

Schlachtpferde " d W
werden zu höchsten Preisen angekauft.

LiivätlLS, Abdeckereibesitzer,
____  Thorn, Culmer Vorstandt 75.

Zosbsn beg inn t ru  srsottsinsn:

K L U N 8:

r
von  k ro f. D r. k ros.

u n ä  krok. L .
mit über rgoo ^bdilä. Lm Text, 9 Larten, igv Takeln in H0I2- 

sebnitt n. Obrvmockruek von a.
T5S ^  /  2I/. ----- TO r« / s  T5

I ^Vsrlsg' ävs LiblioxrLpbisobön In8titnt§ in bsixrig' u. M sn .

Von heute ab abends 6 Uhr:

lüzlich frische Riildersiliki
empfiehlt ^ « 1 » . ^ u t« I » » '» « l» .

Zaulentoilktteu, Consectianssacheu 
und Pklzbezüge

fertigt modern und gutsitzend an
F l t t i 't l i»  I1»v»iSVLE-. M odistin ,

Schillerstr. 6, 1 Etage.

Holzschllhe
' billig zu verkaufen. "WW 

L.OAKÜON, Seglerstraße.

73UV Mark
auf sichere Hypoth.z. verg.Z.erfr.i.d.Exp. d.Z.

Um zu räumen werden aus der Baum­
schule in Liffomitz bei Thorn billigst

OWiiiiliiic u. Äräilchrr
verkauft. A pfelstäm m e ed ler S o rte n
von 60--80 Pfg.

Guten Mittagstisch
von 50 Pf. an. Auf Wunsch frei ins Haus.
-4. 8eI»viRlii»«vlKt, Breiteste. 35,
im Hause des Herrn 6. 6. vielrieb L, 8obn.
1 m. Z. z. v. mtl. 15 M. Culmerstr. 11,3 T. v. 
(T^ie von Herrn Major Loblibeli innege- 
^  habte W ohnung , bestehend aus 5 Zim­
mern, großem Entree, Küche, Speisekammer, 
Burschen- und Mädchenstube, sowie Stallung 
für 2 Pferde rc., ist von sofort zu ver­
mieden. Näheres Seglerstrafze U r. 3 
im Komptoir bei 6otHied Mksflin.

^in m öblrrtes Zimmer mit auch ohne 
 ̂ Burschengelaß zil vermiethen

Gerechtestraße 2, III rechts.

Zu vermiethen
in den ? l08r>n8 l(i'scken Grundstücken: 

a. H eilige Geiststraste^ Mittelwohnung,
II. Etage;

d. UenstädtischerMarkt(Kafsee-Rösterei),
III. u. IV. Etage je zur Hälfte. 

(Auskunft aä b ertheilt auch Herr Kaufmann 
638oli!(ovv8l(l im Httuse.)

Bnreauvorsteher
gerichtl. Verwalter.

ist die erste E ta g e  von sofort z. vermieth.
______ ä. Pete»-8ilg6.

D » v  I iL ü s »
im ersten Obergeschoß meines Hauses, 
B reitestrahe 46, welche sich für Putz-, 
Damenkleider-, Schuhwaaren- Geschäfte rc. 
vorzüglich eignen, sind einzeln oder mit ein­
ander verbunden sofort zu vermiethen.

8 « p p » r  t .
M öbl. W ohn, sofort zu verm. Bache 15. 
HUersetzungshalber ist die W ohnung  von 
^  Herrn Amtsrichter v. Lri68 sofort zu 
vermiethen. Mellinstraße 72.

Line Wobnung 2. Liagk
von 3 Zimmern, Entree rc. ist von sofort 
zu vermiethen.
____________ L .8 r v v ii l t tp o tI » v I iv .
<Qin sreundl. möbl. Zimmer m. Beköst. 
^  käol(er-8t»-. 15.

M ^ v w 8V0l.!L88ljl:ll^
V vrlsx ä«8 L ld llo x rL M so d M  I n s t i t u t  ill LviprlZ 

^Vrrttlvlmi»«« ck», «nvkleveiiei! klammem gratis in »Um knelilianölvngen.

brivxtzn äL8 Losts 
Liier Icittors-turso 
io rrnistiorssrrltjsstzr 
RtzLrdeitunx.inxS'

ru btzispiel- 
108 diNixvm ?rei8. jsüv

Kmiskmtiitt Nneiii.
H e u t e  D i e n s t a g  a b e n d s  8  Ul>rl

Heccenabend
M U " im Schüsienhause.

Malllli-siklki».
Die Uebungen des Chors finden in 

wohnter Weise jeden Mittwoch Abend 8 M  
in der Singklasse des Königlichen Gyiiina' 
siums statt.

E rs te s  M irrte rk o n ze rt SomrabtN»' 
den 5 . U onem ber 1 8 9 2 .
___________ D er V orstand ._______^

8eliü1r6nvau8.
M it tw o c h  d e n  2 6 .  O k t o b e r  c r  '

Grußes Strkilh-Csnttli
ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen 

Regiments von Schmidt.
A nfang  8  U h r. E n tre e  2 0  Pf* 

Von 9 Uhr ab 10 Pf.
____  ^ V in ä v ltk ',  S tabstrom petel^
DM " D er S a a l  ist gu t gepetzt.

Handwerker-Verein.
D onnerstag  den 27 . O ktober

abends 8 Uhr bei blioolsi:

Uortraq
des R edak teurs H errn  v i  .
„ L e b e n  u n d T r e i b e n  v o n W e if l^ '' 
u n d  S c h w a r z e n  in  u n s e r e n  w ^ ' 

a f r ik a n i s c h e n  K o l o n i e n . "  
___________ D er V orstand . __^

Handwerker - Verein
S onnabend  den 2 9 . d. M ts .  abe»^

V vrgirÜ N vo^
^ ° i n >  ^ r r t i i 8 l» « k 8 » » I v

c o - i e c k i
von der Artill.-Kapelle mit darauf folgen^

W W - V  » i i  « .  - W G
Nur für die Mitglieder.

E in tr it tsg e ld  2 5  P s . fü r  Perso»
_____ D er Vorstand. _ _ _

fsevlvknein.
H eute A bend 8  U h r  bei Moolsi

Sitzung ^
Llssni geb. jung . M a n n  m. Bückst'^ 

vertr., sucht Beschäftig, in sckrlstl-  ̂ . 
Off. 7liorn III. «ellinntr. 84, 2

M a l e r g e h i l s e "
könne» sich m elden bei

_______  I , .

Tiichligk MilitürslhilkM
sucht der Regimentsschneider in U i-' 
bn rg  M .-P r ._________________ ____

TüchtigeMaurergeselle«
Können noch eingestellt rnerderr 
B rückenbau in  K o r d o n ._______

?  N ie th sv e r tr iig e ,

^ Mieths-Qllittungsbslcher
E mit vorgedrucktem Kontrakt,
j  L eh rv ertriig e ,

E  Lohn- uiiii Ie P u tü tb ii lh k l,

sind zu haben in der Buchdruckerei von
0 . vom b»-0 >/v8 lLi.

sogleich zu v e r m i e t h e n  ^B rom berg^^
Zubehör, a. W. mit 

vermiethen E

Eine WoI,.tt.nS..>
in der 3. Etage, 5 Zimmer, Enirc

T ä M ^ r K a l e n v e r .

1892.
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Beilage zu Nr. 251 der „Thorner Presse".
Mittwoch den 26. Oktober 1892.

Jagdwetter.
------------------- (Nachdruck verboten.)

Herbstwetter braust ob Feld und Auen, die gelben B lä tte r 
sollen im Winde, und auf fröhliches Zagen hoffen wetterfeste 
Grünröcke. Das H a la li der Hörner und das Gebell der Meute 
klingt über kahle Stoppelfelder, und an dürrein Neisigfeuer 
wärmen sich die Hände der Treiber. Auch im  rothen Hause 
B erlin»  herrscht fröhliche Zagdlust, und das Gekläff Überzeugungs­
treuer Mannen treibt aufgescheuchtes W ild  zu Paaren. Herr 
Stryck ist müde gehetzt und giebt unter dem Beifallsklatschen der 
Treiber und dem H a la li wasserstieseltragender Verfolger seine 
Demission. Auch Herr Löwel ist der Zagdlust zum Opfer gefallen, 
und N im rod-M am roth stößt ihm lustfunkelnden Auges den Hirsch­
fänger ins starrsinnige Genick. Reiche Jagdbeute bringt man 
heim, sie dem neuen Oberjägermeister zu Füßen zu legen. Ob 
Herr Zelle soviel des B lu tes zu sehen vermag ohne Uebelkeit? 
S agt man doch, daß er ein wirkliches Herz im Busen trägt statt 
eine» freisinnigen Parteiprogramms und milder D uldung geneigt 
sei, wo Paragraphenstrenge Treiber sich wohlgefällig am Scheiter­
haufen, den sie selbst geschichtet, beim Hetztreiben erstarrte Hände 
wärmen. Um Herrn Löwel thut m irs leid. D ie angeborene 
Farbe freisinniger Entschließung w ar bei ihm niemals von der 
B läffe antisemitischen Gedankens angekränkelt, und nie ließ er, 
wenn beim fröhlichen Gelag die Herrscher der S tad t aus Freiheit 
und Börse toasteten, mißtönenden Hep-Hep!-Ruf steigen. Aber 
Herr M am roth hä lt auf Reputation, und wer ihm die beschneidet, 
der w ird aus dem Kreise der Auserwählten, so sich „Fraktion 
der Linken" nennt, oum inkamia ausgestoßen in die Wüste der 
FraktionSlosigkeit. Folgendes aber hat Herr Löwel verschuldet: 
Herr M am roth herrscht als „Chef" —  hier ist das W ort ge­
stattet —  der Deputation fü r die Beschaffung von Brennholz- 
w ateria l in diätenloser Stellung, sich m it dem Ruhm bescheidend, 
mühseliges Am t selbstlosen Sinnes zu verwalten. Unter den 
Lieferanten nun, die wärmespendendes M a te ria l der Hauptstadt 
liefern, befinden sich neben Zudas' geschäftsgewandten Söhnen 
auch einige Leute von denen, so sich Christen nennen, unsichere 
Kantonisten und verdächtig Volk, denen man auf die Finger 
sehen muß. Herr M am roth —  das Ansehen der Person g ilt 
nicht« vor ihm und Unparteilichkeit w ar stets die Z ier des rothen 
Hauses —  erhöhte einem von diesen seine Kaution von 1500 
aus 10 000 M ark. Herr Löwel, bei dem der M u th  in der 
Brust seine Spannkraft übte, gestattete sich die Bemerkung, daß 
die Kautionen der Christen im allgemeinen höher seien, als die 
der Hebräer. Doch kaum w ar ihm das W ort entfahren, setzte 
er, kommendes Unheil ahnend, hinzu, daß er sich nicht entblödet 
haben würde, die Sache anzuregen, wenn der Hebräer Kaution 
die größere wäre. Doch sein Schicksal w ar besiegelt, und kein

Nachsatz konnte ihn retten. Herrn M am roths zürnend Auge 
sprühte Blitze ob der erfahrenen Kränkung, die Hörner bliesen, 
und die Meute kläffte, und Herr Löwel ist ein fraktionsloser 
M ann. Daß er, ein freisinniger M ann, fü r Freiheit des Ge­
dankens, um die vergebens einst ein Posa bat, schwärmt, wer 
möcht' es ihm verdenken! F ü r die Freiheit des W ortes zu 
schwärmen aber ist gefährlich, besonders wenn man S tadtver­
ordneter in B e rlin  ist. Es thu t m ir leid um ihn.

Zagdwetter herrscht und edlem W ilde spürt die Meute nach. 
G ra f C apriv i sitzt noch immer auf dem Kanzlerstuhl, obwohl 
tiefsinnige Zeichendeuter ihm längst den Tag seines Gerichts ver­
kündet haben. Den Großinquisitoren, die über der Reinheit 
liberaler Lehre in deutschen Landen wachen, ist sein W o rt vom 
Antichristenthum in den Magen gefahren und hat ihre Verdauung 
gestört. Das fordert Vergeltung, und jetzt zur Jagdzeit stehen 
die Zeichen günstig. Schon damals, als er im ritterlichen 
Kampfe den Schild über den Grafen Zedlitz hielt, der sich ver­
maß, den Zorn des von der gesinnungstüchtigen Presse aufge­
stachelten Bierphilisters herauszufordern, glaubte man, den kühnen 
Fechter unter seinem Gewaff fallen zu sehen. Es w ar eine 
Täuschung N ur G ra f Zedlitz ging zu seinen heimischen Ge­
filden, in Frieden seinen Kohl zu bauen, der Kanzler blieb, ein 
halbirter, aber kein gebrochener M ann. Zetzt w ill er, der stets 
am Kriegsspiel ein Gefallen fand, des Volkes junge K ra ft in 
bunte Uniformen stecken, und, persönlicher Liebhaberei zu fröhnen, 
M illionen verschleudern. Z w a r geht die Kunde, daß den V er­
fechtern harmloser Volksm iliz eine Freude gemacht und Fritz und 
Hans und Zochcn nur zwei Zahre m it Knöppeputzen beschäftigt 
werden soll. A llein solch Danaergeschenk kann pflichteifrige 
Richter und Nichterfreunde nicht bethören. Zu  klar liegt die 
Absicht zu Tage, die Volkskraft dem Ruine entgegenzuführen. 
Schon trinkt Banquier X. nur noch deutschen Sekt und Kommerzien- 
rath Z ., der 300 M ark im Ja h r fü r Altersversicherung zahlt, 
ißt minderwerthige Austern. Wenn das so weitergeht, giebt's bei 
Herrn Hansemanns Gesellschaften nächstens Pellkartoffeln m it 
Hering und Herr Bleichröder bekehrt sich zu Eisbein und Sauer­
kohl. W as aber soll werden, wenn diese Geldmächtigen infolge 
schlechter Verdauung bei schlechter Laune sind? D arum  fort m it 
diesem Kanzler! E in W örtle in  im Reichstag im Chorus gesprochen, 
ein einziges Nein kann ihn fällen, und auf dem neuen N ü tli 
schütteln sich Richter und Benningsen die großen edlen Hände. 
Erst wenn der G ra f, von A m t und M üh entlastet, bei Kranzler 
oder Bauer sein Schälchen Schwarzen still beschaulich trinkt, kann 
die geängstigte Volksseele zur Ruhe kommen. Dann ist's fü r 
immer vorbei m it Schulgesetzen und Armeereformen, H err Rickert 
schreibt ein mustergültiges Lesebuch fü r Volksschulen nach fra n ­
zösischen Vorbildern und Herr Virchow erneuert, diesmal hoffentlich

m it E rfo lg  seinen Abrüstungsantrag. Zagdwetter herrscht und 
edlem Wilde stellt die Meute nach! 8 .  8 .

Mannigfaltiges.
( U e b e r  C h o l e r a v i b r i o n e n  i m  B r u n n e n w a s s e r ) .  

I n  der soeben ausgegebenen Nummer 42 der „Deutschen M e­
dizinischen Wochenschrift" berichtet D r. Biernacki über Cholera­
vibrionen im Brunnenwasser. E r untersuchte das in der von 
der Seuche fürchterlich mitgenommenen Kreisstadt Lub lin  zum 
Trinken benutzte Wasser eines Brunnens. Trotz der geringen 
Menge des fü r die bakteriologische Untersuchung verwendeten 
Wassers zeigte dasselbe eine Masse von Cholerabazillen. D ie  
Cholerakolonien auf den Gelatine - Kulturp latten waren sehr 
zahlreich. D er Befund des D r. Biernacki ist darum so be- 
merkenswerth, weil der Nachweis der Cholerabazillen im B ru n ­
nenwasser bekanntlich nur selten gelingt. Außer dem Brunnen­
wasser hat der genannte A rzt auch Badewasser und den In h a lt  
einer Senkgrube untersucht und Jm pfkulturen angelegt. Auch 
das Badewaffer enthielt zahlreiche Cholerabazillen, während sich 
in dem In h a lte  der Senkgrube keine nachweisen ließen, trotzdem 
in dieselbe noch am Tage der Im p fu n g  viel desinfizirtes Wannen- 
badewasser hineingeschüttet worden war. D ie allgemeinen sani­
tären Verhältnisse in jener S tad t, in  welcher nach den Aussagen 
des D r. Biernacki die Seuche noch schlimmer gewüthet hat wie 
in Hamburg, Astrachan und in Rostow am Don, spotten jeder 
Beschreibung.

( W o h n u n g s ü b e r f l u ß ) .  W ohl noch niemals haben in 
B erlin  so viele Wohnungen leer gestanden wie zur Zeit. D ie 
„Baugewerks-Ztg." berechnet ihre Zah l auf etwa 40000. Dem 
verminderten Wohnbedürfniß gegenüber ist sonderbar, wie in 
einzelnen Gegenden die Bauunternehmer ganze Häuserreihen er­
richten, die in der Einrichtung alles Dagewesene weit hinter sich 
lassen. Natürlich sind auch die Preise danach. S o  giebt es 
Häuser am Kurfürstendamm, wo 8 bis 9 Zimmer 5500 M . im  
ersten Stockwerk und 4500 M . im dritten Stockwerk kosten. 
Das macht etwa 600 M . fü r das Zimmer. W o die vielen 
reichen Leute herkommen sollen, die solche Wohnungen bezahlen 
können, das ist die Frage, und die A n tw ort darauf möglicher­
weise eine —  krachende.

( D i s t a n z r i t t )  Eine Engländerin, M iß  Tomasson, 
unternahm in T ir o l einen D istanzritt auf untra in irtem  Pferde 
und legte binnen 67 */, Stunden 355 lcm zurück. R eiterin und 
Pferd find vollkommen wohl. Am ersten Tage ging der R it t von 
Innsbruck via Brennerpaß nach Bozen, am zweiten Tage über 
Meran nach S t. Va len tin , am dritten nach Landek und zurück 
nach Innsbruck.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

ÜNvev.



Bekanntmachung.
Nach 8 9 des Einkommensteuergesetzes 

vom 24. J u n i 1891 sind von dem Jahres- 
Einkommen unter anderem auch in  Abzug 
zu bringen:

1. Die von den Steuerpflichtigen zu zah­
lenden Schuldenzinsen und Renten;

2. Die auf besonderen Rechtstiteln V e r ­
trag, Beschreibung, letztwillige Ver­
fügung) beruhenden dauernden Lasten, 
z. B. Altentheile;

3. die von den Steuerpflichtigen für
ihre Person gesetz- oder vertrags­
mäßig zu entrichtenden Beiträge zu 
Kranken-, Unfall-, Alters- und In v a ­
lidenversicherung^, Wittwen, Waisen- 
und Pensionskassen;

4. Versicherungsprämien, welche fü r Ver­
sicherung des Steuerpflichtigen auf 
den Todes- oder Erlebensfall gezahlt 
werden, soweit dieselben den Betrag 
von 600 M ark nicht übersteigen;

5. Die Beiträge zur Versicherung des 
Gebäudes oder einzelner Theile oder 
Zubehörungen des Gebäudes gegen 
Feuer- und andern Schaden;

6. Die Kosten für Versicherung der Waaren- 
vorräthe gegen Brand- und sonstigen 
Schaden.

Da nun nach Artikel 38 der Ausfüh­
rungsanweisung vom 5. August 1891 zum 
oben angeführten Gesetze nur diejenigen 
Schuldenzinsen rc. berücksichtigt werden 
dürfen, deren Bestehen keinem Zweifel 
unterliegt, fordern w ir diejenigen Steuer­
pflichtigen, denen eine Steuererklärung nicht 
obliegt, auf, die Schuldenzinsen, Lasten, 
Kassenbeiträge, Lebensversicherungsprämien 
u. s. w., deren Abzug beansprucht wird, 
in der Zeit von, 17. bis einschließlich 
3l. d. M ts . nachmittags von 3 bis v 
Uhr in  unserer Kämmerei - Nebenkasse 
unter Vorlegung der betreffenden Beläge 
(Zins-, Beitrags-, Prämienquittungen, Po­
licen rc.) anzumelden.

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche, 
trotzdem sie Zinsen rc. zu zahlen haben, 
der vorstehenden Aufforderung nicht 
nachkommen» haben es sich selbst zuzu­
schreiben» wenn von ihrem Einkommen 
die obenbezeichneten Abzüge nicht ge­
macht werden.

Thorn den 11. Oktober 1892.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
I m  hiesigen K1. Georgerr-HospitaL ist 

eine Sielte frei geworden. M it der­
selben sind jedoch sogenannte Wochengelder 
und Legatzinsen vorläufig nicht verbunden.

Bewerbungsgesuche sind bei uns einzu­
reichen.

Thorn den 12. Oktober 1892.

Der Magistrat.

Sofort lieferbar.
v M M W k llilM

Hochdruck-

vMpk-

UNd
halbstationäre

von 2 bis 50 Pferdekräften,

und Compound-System.

vmckMMlM
in allen Größen, unter Ga­
rantie fü r unübertroffene 
Leistungen, geringster Brenn­
materialverbrauch, beste Kon­
struktion und vorzüglichste M a­
terialien aus der Fabrik von 

L L v i n r i v I r  I^kTN L, 
Mannheim

»««>.« L kmkr, r -  d»iz.
Maschinen-Kager und Maschinen-Ueparatnr-Anstalt. 

Sämmtliche Maschinen und Geräthe fü r Kandwirthschaft nnd Industrie.

Kebr. ZioÜMrck'Z lterr - Laeao,
LLeb. m veutseLlanä so^ie in äsn meisten Staaten pstentirtein Verkabren bereitet.

« s 6 Ä 6 8  

V a v a o H e r «  

K r  1  I Ä 8 8 v  

3  k k o i w l A .

u t  f Ü I - L M D  M  V « 8 v  m i t  2 5
l a s s e

Ucao.
D a e a o - N e iM iL  

7 5  k k s i u ü K ,  

M r  2 5  1 a 8 8 6 i r .

6rö88l6k siAlirEtki,
ä-r lMt^NÄl^86n erster Lkemiker, wie: llr° bisvlivtk, ?rok. llr. ttilger,

V. l-iebig u. A.
Löeksler LUv6i88- u. LövUsler MevNroinln OoliM. 

L L n k a e k e  s e k n e l le  ^ u d e r e r t u n § .  
^ V o d lx v s e lim a e k  u n d  O Iv ie l im ä s s iA k v i t  äe8 O e trL n ^e s .

O V ori-L tk is  In  äsn vaslston OssokLttsn.

> « ° b > .  « c h ,

L,«H»vi»svvrs>vI»vrH»i»gsvLi»k 
k. v  s n  E rotka,.

Die hiesige Vertretung dieser ältesten und größten deutschen Lebensversicherungs­
anstalt verwaltet der Unterzeichnete.

Derselbe erbietet sich zu allen erwünschten Auskünften.

liu g o  VÜ880W, Seglerstraße.
M it dem heutigen Tage übertrug ich dem Herrn Schmiedemeister L.

den Alleinverkauf der weltberühmten
AttnslitiMcn Wlittsal-Kkil- mid Kiifsalbc,

welche vielfach von den Herren Thierärzten empfohlen wird. Atteste liegen bei genanntem 
Herrn zur Einsicht aus. Hochachtungsvoll

Glberfrld, 21. Oktober 1892. _________________ .1 . ^ r « » 8 l » s r A .

K X » X » X » X » X » X « X » X « X » X » X » X »
I  H vzsvr, L
^  t)uIn,«r8tL»88« 1 HsilüLX Valmsr8ti'»88s L.
^  Größte Auswahl tu ^
F  l^orrellan-, 6!as- unä Zleingul-^aarvn, F
^  HLnxs- ilttU 8tvI»I»inpvi», 2
V  sowie sämmtliche Haus- und Küchengeräthr in Messing, Weißblech, lackirten, d  

emaillirten und Eisenbleckwaaren.
Lestellungen auf aämmtlieks Klempnerardeiten werden entgegengenommen. ^  

We Reparaturen jeder Art sauber, schnell und billig.

L ig a p n e n
in jeder preislsge,

tadellos
 ̂ in Brand u. Güte 

empfiehlt
äis Ligar-i-sn- unä 
labalcbanlUung

von
WL. läO rv iR « ,

Itiorn, Lrsittzstr.50.

^  K i l l  110 5 Zimmer nebst Zubehör, ist
M U ljc , von sofort zu vermiethen. 

Auch ist eine Wohnung von 3 Zimmern nebst 
Zubehör 4. Etage zu haben Baderftr. 7.

L s L i»  ^ t v U v r
N. 8olmelller

k i ' s i i e s l i ' .  2 7  ( k a U is a p o t k s k e ) .

Zur Anfertigung
sämmtlicher

D a m e n - G a r d e r o b e
empfiehlt sich

^vlia La.vill8kL, Tuchmacherstr. 2.
Daselbst können sich junge Damen zur 

Erlernung der feinen Damenschneiderei
melden.___________________

Eine vorzüglich erhaltene

U M - Kids!
aus dem Jahre 1729, sehr stark gebunden, 
m it reichem Beschlag, der biblische Personen 
und Handlungen darstellt, ist zu verkaufen. 
Sie ist 25 Pfund schwer, hat eine Länge 
von 46 ew, eine Breite von 29 em und 
eiye Dicke von 14 om. Das ganze Werk 
ist in schönen deutlichen Lettern bei Johann 
Georg und Christian Gottfried Cotta in  
Tübingen gedruckt und m it zahlreichen Holz­
schnitten und Plänen versehen. Kauflieb­
haber erfahren näheres in  der Exp. d. Z

Druck und Werla- von C. DomLro»sri in Lhorn.


